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Inserate

Bestellungen 
auf diese Zeitung für das 1. Viertel­
jahr 1897 werden noch von sämmtlichen 
Postanstalten, Landbriesträgern, sowie 
von der Expedition entgegengenommen.
Eine vollständige Desorganisation des 

deutschen Getreidehandels
ist die erste thatsächliche Folge des neuen Börsengesetzes 
und insbesondere der von der preußischen Staats- 
regiernng angeordneten Ausführung des Gesetzes. 
Wenn eine Anzahl außerpreußischer Börsen nur mit 
verhältnißmäßig geringen Erschwerungen ihre Geschäfte 
auch nach dem 1. Januar d. I. sortsetzen kann, weil 
die einzelstaatlichen Regierungen ihnen alle mit dem 
Gesetz vereinbarten Erleichterungen verschafft haben, 
so sind doch die preußischen Getreidebörsen in größerer 
Zahl, vor Allem die Berliner und die Steitiner, durch 
die turnt preußischen Handelsminister dekretirten Börsen­
ordnungen zu einer vorläufigen thatsächlichen Ausgabe 
aller seit langer Zeit bestehenden Börseneinrichtungen 
gedrängt. In Hamburg konnte am letzten Tage des 
Jahres 1896 in der Versammlung „Eines Ehrbaren 
Kaufmanns" der stellvertretende Vorsitzende der 
Handelskammer, Herr M. W. Hinrichsen, freilich mit 
Recht hervorhebtn, die Hamburgische Staatsregierung 
werde sicher bestrebt bleiben, die Stellung des Kauf­
manns so viel wie möglich zu schützen und aufrecht zu 
erhalten; aber er hatte bereits auch vorher bemerkt, 
daß man, um dem Verkehr und Handel brizukommen, 
in Preußen Wege eingeschlagen habe, die zum Ver­
derben führen müßten. Um diesem Verderben zu 
entgehen, haben nothgedrungen die Getreidehändler an 
preußischen Börsenplätzen neue Wege gesucht; sie sind 
bestrebt, an die Sülle der alten, durch die Maßregeln 
der Gesetzgebung und Verwaltung zertrümmerten eine 
neue Organisation des deutschen Gctreibehandels zu 
setzen.

Es ist, so schreibt die „Frdhandels-Correspondenz", 
durchaus unzutreffend, dieses Vorgehen als eine Um­
gehung des doch nun einmal bestehenden Gesetzes zu 
bezeichnen. Die beihetl'gten Kaufleute suchen ja viel­
mehr gerade aus gesetzlicher Grundlage die neue Or­
ganisation zu schaffen, indem sie nur von dem Recht 
der Vereinigung, das jedem Staatsbürger zustcht, 
und von dem Recht des Vertragsabschlusses, daS nach 
dem deutschen Handelsgesetzbuch jeder Kaufmann be. 
sitzt, Gebrauch machen. Von agrarischer Seite ruft 
man nach Regierung und Polizei, um den „wilden" 
Börsen ein schnelles Ende zu bereiten. Es ist nicht 
abzusehen, aus welcher gesetzlichen Grundlage daS in 
dieser Weise verlangte Einschreiten der Staatsgewalt 
bei rechtlicher Anfechtung mit Erfolg durchgeiührt 
werden könnte. Aber selbst, wenn alle äußersten 
agrarischen Wünsche erfüllt, wenn die neuen freien 
Handelsvereinigmigcu — es giebt solche in großer 
Zahl, deren rechtliche Existenz niemals bezweifelt wor­
den ist — durch gewaltsamcs Vorgehen vorläufig 
und die Grtreidehändler Überall in die unter die 
Oberaufsicht agrarischer Agitatoren gestellten Börsen 
hineingezwungen würden — könnte es denn gelingen, 
damit zugleich die alte Organisation des deutschen Ge­
treidehandels neu oder gar in geläuterter Form wteder- 
herzustellen? Das ist einfach unmöglich. Allein aus 
dem Boden freier Selbstverwaltung hat der deutsche 
Getreidehandel seine Organisation in jahrzehntelanger 
Ausbildung entwickelt; kein Staatskommissar und kein 
Häuflein agrarischer Landwirthe hat sie erdacht und in 
GesetzeLparagraphen sixirt, die Intelligenz und das wohl- 
verstandeneJnteresse der betheiligtenKauflrute,unter denen 
es doch immer Käufer und Verkäufer giebt, haben sie 
geschaffen. Nur mit denselben Mitteln ist mit dem 
Gesetz oder trotz des Gesetzes ■— wohlgemerkt, nicht 
gegen das Gesetz! — eine neue Handelsorganisation 
zu schaffen, und nur zwei Wege führen deshalb aus 
der fitzt vorhandenen Sackgasse heraus. Entweder 
man verschont die jetzt gebildeten freien Vereinigungen 
für den Waaren- und Produktenhandel mit allen 
Versuchen gewaltsamer Unterdrückung, die sich wahr» 
scheinlich doch am Ende als rechtlich haltlos erweisen 
würden; dann wird es Aufgabe des Getreidehandels 
sein, auf der Grundlage des gesetzlich unanfechtbaren, 
handelsrechtlichen Liderungshandels sich eine , neue 
Organisation zu schaffen, mit welcher er, wie bisher, 
die Vermittelung zwischen Produktion und Konsum in 
einem Weltgeschäft besorgen kann. Oder die preußische 
Staatsregierung entschließt sich, aus den Börsen- 
ordnungen für die großen preußischen Getreideplätze 
diejenigen Bestimmungen wieder zu entfernen, welche 
In außerpreußischen Börsenordnungen nicht enthalten 
sind und welche doch gerade die Interessen und das 
Ehrgefühl der Kaufleute auf das Empfindlichste 
beeinträchtigen. Dann vermag der Getreidehandel 
vielleicht auch innerhalb der dem neuen Gesetz unter­
stellten Börsen sich die unentbehrliche neue Organisation 
zu schaffen. Ein weiter gehender Zwang wurde, selbst 
wenn er durch neue Ausnahmegesetze begründet wurde, 
doch iumier nur zerstören, niemals neu schaffen können.

Deutschland.
Berlin, 5. Januar. Der Kaiser hat, wie schon 

gestern kurz erwähnt, am 1. Januar eine C a b i n e t 8- 
orbre erlassen, welche bezweckt, daß den Zweikämpfen 
der Oifiziere mehr als bisher vorgebeugt werde. Es 
soll daher der Ehrenraih hinfort grundsätzlich bei dem 
Austrage von Ehrenhändeln Mitwirken mit dem ge­
wissenhaften Bestreben, einen gütlichen Ausgleich her- 
beizuführen. Die Offiziere sollen im Falle von 
Streitigkeiten verpflichtet sein, falls sie selbst sich nicht 
einigen, unter Unterlassung aller weiteren Schritte, 
ihrem Ehrenrath sofort Anzeige zu machen. Der 
Ehrenraih hat dann unter Leitung des Commandeurs 
den Sachverhalt ungesäumt durch mündliche oder 
schriftliche Verhandlungen aufzukiären und nach dem 
Ergebnisse der Ermittelungen, sowie nach Anhörung 
der Betheiligten schriftlich entweder 1) einen Aus­
gleichsvorschlag aufzustellen, oder 2) zu er» 
klären, daß er sich nach der Lage außer 
Stande sehe, einen AuSgleich vorzuschlagen, daß viel, 
mehr ein ehrengerichtliches Verfahren nothwendig sei, 
oder aber 3) festzustellen, daß die Ehre der Betheiligten 
für nicht berührt zu machen und deshalb weder ein 
Grund zur Aufstellung eines Ausgleichsvorschlags noch 
auch zu einem ehrengerichtlichen Verfahren vorhanden 
sei. Der Ausgleichsvorschlag hat sich auch über Ort 
und Frist der Ausführung auSzusprechen. Nach Lage 
des Falles ist insbesondere festzusetzen, ob die Aus­
führung, außer vor dem Kommandeur und Ehrenrath, 
vor Zeugen, ob sie schriftlich zu erfolgen habe. Ein 
Ausgleich ist anzustreben, so weit es die Siandesehre 
irgendwie zuläßt. Ueber einen Offizier, der unter 
Umgehung des Ehrenraths oder vor endgültiger Ent­
scheidung über den Beschluß des Ehrenraths oder vor 
der Entscheidung des Kaisers auf den ehrengerichtlichen 
Spruch einen anderen O'fizier zum Zweikampf heraus- 
sordert oder die Herausforderung eines andern Offiziers 
annimmt, ist dem Kaiser sofort zu berichten.

— Bet der Berathung des Justizetats im preußi­
schen Abgeordnetenhause wird die Frage der Voll­
st reckbarkeit österreichischer Urtheile 
zur Sprache gebracht werden. Bisher hat eine Gegen­
seitigkeit betreffs der Vollstreckung der Urlhetle be­
standen. Daß die deutschen Gerichte die rechtskräftigen 
Urtheile österreichischer Gerichte regelmäßig für voll­
streckbar erklärt haben, ist bekannt. In Oesterreich 
sind indessen deutsche Interessenten neuerdings weniger 
erfolgreich gewesen und es liegt fitzt sogar eine Ent­
scheidung des Ober - LandesgerichtS in Brünn in der 
Berufungsinstanz vor, wonach ein vom Landgericht in 
Breslau rechtskräftig erlassenes Urtheil als in Oester­
reich nicht vollstreckbar bezeichnet ist. Nun hat das 
Reichsgericht in Leipzig schon früher entschieden, daß 
die Gegenseitigkeit in dieser Beziehung nur dann be­
stehen könne, wenn sie thatsächlich in beiden Vertrags­
ländern geübt werde. In juristischen Kreisen wird 
beabsichtigt, jetzt auch die Vollstreckung österreichischer 
Urtheile in Deutschland anzufechien.

— Es ist angeregt worden, einen D e l e g i r t e n- 
tag der deutschen Productenbörsen zur 
Berathung der durch das Börsengefetz neu geschaffenen 
Lage einzuberusen.

— Die Feuerversicherungsbank für 
Deutschland in Gotha gewährt den Versicherten 
für 1896 auf die eingezahlte Prämie einen Ueberschuß 
von 75 Procent. Die Versicherungssumme hat die 
fünfte Milliarde Mark überschritten.

— Der »Post" wird aus Kamerun mitgetheilt, 
daß drei Häuptlinge, die dort Unruhen stiften wollten, 
kurzer Hand vor ein Gericht gestellt, zu fünfjähriger 
Verbannung verurtheilt und bereits nach Togo über- 
sührt wurden. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 5. Januar. Dos Abgeordnetenhaus voll­
zog heute beim Voranschläge der Mittelschulen die 
Abstimmung über das Ersorderniß für das flovenische 
Untergymnasium in Cilli und lehnte es mit 109 gegen 
98 Stimmen ab. Dieses unerwartete Ergebniß wurde 
von der deutschen Linken mit wiederholten Beifalls­
salven ausgenommen. Einzelne Abgeordnete der Rechten 
sprangen erregt auf und der Slovene Dr. Schusterschitz 
tief den Deutschen zu: „Das ist eine Schande, eine 
Schmach für das deutsche Volk!" Der Aeußerung 
folgte Tumult, der Präsident ertheilte Schusterfchitz den 
Ordnungsruf, worauf der Jungtscheche Strausky unter 
Beifallssturm der Rechten des: „Ich nehme den Ausdruck 
auf!" Bewegung und Unruhe waren allgemein, das 
Haus konnte nur mühsam die Haushaltsberathung 
fortsetzen. Die Minister verließen bald den Saal und 
hielten eine Berathung ab. Die Ablehnung war da­
durch herbeigeführt worden, daß fast alle Deutschkleri­
kalen, ferner die Italiener, die sonst für die Regierung 
stimmen, vor der Abstimmung sich entfernten; auch 
fehlten zahlreiche Polen und Jungtschechen. Linke, 
deutsche Nationalpartei und Antisemiten stimmten voll­
zählig gegen die Budgetpost Cilli.

Italien.
Rom, 5. Januar. In zwei Gemeinden der 

Provinz Palermo fanden Tumulte wegen Steuer­
druckes statt. In San Giuseppe Jato (südwestlich 
von Palermo) lehnte sich das niedere Volk gegen die 
Einführung der Berzehrsteuer auf. Dreitausend 

Personen rotteten sich zusammen und verbrannten 
mehrere Steueraufseberhäuschen. Bei einem Zusammen­
stoß mit der Polizei, die über zwanzig Verhaftungen 
vornahm, wurden ein Kommiffar und ein Gendarm 
durch Steinwürse verletzt. Militär stellte die Ruhe 
her, doch sind die Palermitaner Behörden nicht ohne 
Sorge, da vielfach großes Elend und Erbitterung über 
daS Ausbleiben von Reformen herrscht und eine neue 
Agitation der Sozialisten im Gange ist.

Bulgarien.
— Eine sensationelle, aber sehr wahrscheinlich klin­

gende Nachricht über die Urheber des Atten­
tats gegen Stambulofs bringt die Köln. Ztg. 
aus Sofia. Der Staatsanwalt erhielt einen Brief 
vom abwesenden Zeugen Nischkow, der sich bereit er­
klärte, das Geheimniß des Mordes Stambnloffs zu 
enthüllen, wenn Maßnahmen zu feinem Schutz getrof 
fen würden. Aus NischkowS Bries geht hervor, daß 
seine Aussagen sich gegen Natschewitsch und die Poli­
zei richten, und daß er Bulgarien aus Furcht in Folge 
von Drohungen verlassen habe. Es ist bekannt, daß 
sich während der öffentlichen Verhandlung die Aus- 
sagen-Protokolle eines ins Ausland geflüchteten Zeugen 
als ein leeres Bündel Papier erwiesen. Der Zeuge, 
dessen Aussagen „auf unerklärliche Weise," wie sich der 
Präsident auszudrücken beliebte, verschwunden waren, 
ist Nischkow. Das richtige Protokoll war einfach von 
der Polizei gestohlen worden. Der Brief Nischkow's 
an den Staatsanwalt kennzeichnet den abgeschloffenen 
Prozeß wieder als eine unwürdige Komödie.

England.
London, 4. Januar. Die „Birmingham Post" 

will wisfen, daß nach der Ankunft des Oberst Liebert 
in Ofiafrika von der deutschen Regierung versucht 
werden soll, mit England eine Verständigung über alle 
schwebenden Terrilorialfragen zu erzielen. ES soll 
hierfür eine gemischte Commission aus deutschen und 
britischen Colonialbeamten ntedergesetzt werden, die 
auch die Entwickelung von Handelsstraßen zwischen 
beiden Staaten ins Auge fassen soll.

Svamen.
Madrid, 5. Januar. Nach hier vorliegenden 

Depeschen aus La Corunna haben Fischer in einer 
Untiefe bei dem Cap Corrubedo den versunkenen Kiel 
eines Schiffes mit zertrümmertem Bug entdeckt. Man 
Vermuthet, daß es der Schiffskörper des „Salier" sei.

Havannah, 5. Januar. General Luque schlug 
in der Provinz Santa Clara eine 1500 Mann starke 
Abtheilung Aufständischer, die etwa 100 Todte ver­
loren. Die Spanier hatten 2 Todte und 13 Ver­
wundete. Eine weitere Abtheilung Aufständischer 
wurde in der Provinz Pinar del Rio geschlagen.

— Auf den Philippineninseln führen die 
Spanier ein wahres Schreckensregiment. Einer amt­
lichen Depesche aus Manila zufolge sind am Montag 
weitere dreizehn Personen, welche des Verbrechens der 
Verschwörung angeklagt waren, erschossen worden. 
Mit solchen drakonischen Maßregeln glaubt der den 
Pfaffen so sehr genehme General Polavieja den Auf- 
stand unterdrücken zu können! Natürlich wird dieses 
Verfahren nur dazu dienen, die Aufständischen in 
ihrem verzweifelten Widerstand zu bestärken, und daß 
sie sich tapfer wehren, beweist wieder eine andere amtliche 
Depesche aus Manila, wonach bei einem am Sonntag 
an dem Flusse Pasig statigehabten Gefechte die Spanier 
einen Verlust von 10 Todten und 20 Verwundeten, 
die Aufständischen einen Verlust von 32 Todten und 
zahlreichen Verwundeten hatten. Wer eigentlich Sieger 
geblieben ist, verräth die amtliche Depesche nicht. Recht 
gefährlich für die Spanier ist die Nähe Japans, das 
gegenüber dem Aufstand auf den Philippineninseln 
nicht übel Lust zeigt, dieselbe Rolle des Begünstigers 
zu spielen wie die Bereinigten Staaten gegenüber Kuba. 
Wie man der „Köln. Ztg." meldet, sagte einer der in 
Manila verhafteten Verschwörer aus, er habe die 
briefliche Mittheilung erhalten, daß die Aufständischen 
Schritte bei der japanischen Regierung gethan Hütten, 
und diese habe, sagt man, die Absendung eines Ge­
schwaders nach den Philippinen und die Anerkennung 
der Empörer als kriegiührende Macht angeboten, falls 
sich alle Provinzen an dem Auistand betheiligten.

Südafrika.
K a p st a d t, 5. Januar. Einer auS Vryburg ein­

getroffenen Depesche zufolge hat ant Maschowing- 
Flusse, etwa 100 engl. Meilen westlich von Vryburg, 
der Stamm der Batlaros einen Händler Namens 
Robinson, sowie die Frau und ein Kind deffelben ge­
fangen genommen. Es wird befürchtet, daß sich der 
ganze Stamm im Aufstand befindet. Das Land 
zwischen Vryburg und dem Maschowing-Flnsse ist von 
Ansiedlern stark bevölkert. Von Vryburg gehen Frei­
willige nach dem Orte der That ab.

Asien.
— Ein großer Hoffkandal beschäftigt seit An­

fang November die gesummte japanische Presse. 
Zu allererst brächte die in Osaka herausgegebene Zeit­
schrift „Nisiu-Roku-Sseiki" einen mehrere Seiten langen 
Artikel, dessen Spitze sich vornehmlich gegen den Hof­
minister Grafen Hisamoto Hisikata richtete und ihn 
beschuldigte, in Verbindung mit dem vorigen Premier­
minister Marquis Hakubun Jto seinen hohen Ver­
trauensposten aus Eigennutz mißbraucht zu haben. 
Marquis Jio war selbst schon vor Gras 
Hisikata Hofminister gewesen und hatte, als 
er vor über zehn Jahren Premierminister 
mürbe, dem Grafen seinen bisherigen Posten

verschafft. Gras Hisikata blieb seitdem Hos- 
minister, so oft auch in den letzten zehn Jahren die 
Cabinette und die übrigen Minister wechselten. Wie 
die erwähnte Zeitschrift ihm vorwirft, soll er dem 
Marquis Jto, auch wenn dieser nicht Minister war, 
jederzeit Zutritt zu den kaiserlichen Privatgemächern 
verschafft haben, wobei sich Marquis Jto mit dem 
Kaiser auch über Politik unterhielt, im Gegensatz sogar 
zu Mitgliedern der ältesten, mit dem Kaiferhanse ver­
wandten Familien, wie den Fürsten Konoje, Nisio und 
anderen, die sich gewöhnlich nur nach dem Befinden der 
allerhöchsten Herrschatten erkundigen dursten, ohne je­
mals die Politik zu berühren. Dieses vertraute Ver­
hältniß zwischen Marquis Jto und Gras Hisikata 
soll zur Folge gehabt haben, daß sie bei der Vertheilung 
von kaiserlichen (nicht staatlichen) Ehrengeschenken nach 
dem Kriege mit China sich durch gegenseitige Empfehlung 
die höchsten Summen von 100 000 und 70 000 $en 
verschaffen, während die verdientesten Feldherrn, die 
Obergenerale Namagata und Marquis Ojama und der 
Admiral Marquis Saigo, kaum ein Drittel oder die 
Hälfte, nur je 30 000 Aen erhielten, obwohl sie erst 
daS Doppelte erhalten jollten. Dies sind nur die 
leichtesten der zahlreichen Beschuldigungen, die wir 
blos deshalb wiedergeben, um die allgemeine Auf­
regung der japanischen Presse begreiflich erscheinen zu 
lassen. Als jener Artikel in der „Nisin-Roku-Sieiki" am 
5. November erschien, herrschte Anfangs einige Tage 
lang allgemeines Stillschweigen. Vier Tage später 
druckte die in Tokio erscheinende Zeitung „Nippon" 
den ganzen Artikel ab und begleitete die „Ent­
hüllungen" mit bekräftigenden Zusätzen. Daraus 
nahmen auch fast alle übrigen Zeitungen zu dem Ar­
tikel Stellung, und es entstand im ganzen Reiche ein 
äußerst lebhafter Federkrieg Da wurde, wieder erst 
einige Tage später, plötzlich der „NffimRokn-Sseiki" 
für immer und der „Nippon" auf unbestimmte Zeit 
daS weitere Erscheinen untersagt, obwohl das neue 
Cabinett bei seinem Antritt größere Preßfreiheit ver­
sprochen hatte. ________

Bon Nah und Fern.
* Die kaiserlichen Prinzen im Reichstage. 

Eine hübsche Szene spielte sich vor einigen Tagen int 
Berliner Reichstagspalast ab. In den Räumen, 
welche sonst von den Reden ernster Männer, die über 
daS Wohl und Wehe des deutschen Volkes berathen, 
Widerhallen, ertönten Helle fröhliche Kinderstimmen. 
Die sechs kaiserlichen Prinzen waren gekommen, um 
das Innere des Reichstag-gebäudes zu besichtigen. 
Direktor Geh. RegierungSrath Knack machte den Füh­
rer. Die Prinzen durchliefen die große Wandelhalle 
und die anderen Säle, sich oft munter haschend, und 
weilten dann im großen Sitzungssaal. Offenbar 
machte e8 ihnen vielen Spaß, sich in diesen hohen 
großen Räumen zu tummeln. Mit lebhaftem Jnier- 
effe nahmen sie Alles in Augenschein und bestürmten 
den Geheimrath mit einer Fluth von theils klugen, 
theils kindlichen Fragen, so daß dieser Mühe hatte, sie 
alle zu beantworten; sie wunderten sich, daß auch 
große Männer am Pulte und in Reihen wie in der 
Schule sitzen müßten, daß sie eine große Tafel an der 
Wand hätten und auch Tintenklexe machten. Schließ­
lich überreichte Herr Knack dem Kronprinzen das 
einzige dort noch vorhandene Exemplar mit der Be­
schreibung und hübschen Photographien des Reichs- 
tagSgebäudes, während die prinzlichen Brüder je einen 
mit ReichSwappen geschmückten Grundriß deS Gebäudes 
erhielten. Die jungen Prinzen freuten sich sichtlich 
darüber und nahmen mit herzlichen Danksagungen von 
ihrem Führer Abschied.

* Vorher angemeldet! Ein Selbstmörder, der 
seinen Tod vorher bei der Polizei angekündigt hatte, 
ist der 57jährige arbeitslose Kutscher Karl Fuchs 
in der Mulackstraße 1. zu Berlin. Bei dem Ver- 
golder B., bei dem FuchS wohnte, erschien Sonnabend 
Nachmittag ein Kriminalschutzmann, der nachsehen 
wollte, was mit dem Alten vorgefallen sei. In dem 
Briese, den Fuchs Vormittags selbst zur Post 
gebracht, hatte er die Revierpolizei gebeten, sie 
möchte seine Leiche auS der Wohnung abholen lassen. 
Man öffnete die Wohnung und fand F. halbtsitzeud in 
seiner Stube als Leiche am Thürpfosten hängen. Auf 
dem Tische lag eine Mark mit einem Zettel. Die­
ser enthielt von der Hand des Selbstmörders, der 
seine Sonntagskleidung angelegt hatte, der 
Vermerk, daß das Geld Trinkgeld für die Kut­
scher des Kopp'schen Krankenwagens sein solle, der ihn 
seiner Meinung nach abholen müßte.

* „Zur gefälligen Ansicht". Die Verbreitung 
von Bildung ist an sich sehr löblich und dem deutschen 
Buchhandel haben wir in dieser Beziehung gewiß 
viel zu verdanken. Nur darf die Art und Weise des 
Verschlckens der Bücher „zur Ansicht" nicht lästig 
werden. Ein Zimmermeister in einer Stadt des 
deutschen Ostens wurde von einem Buchhändler fort­
gesetzt mit derartigen Ansichtssendungen überschwemmt. 
Mehrere Aufforderungen, diese Sendungen zu unter­
lassen, blieben erfolglos. Da erschienen kürzlich zwei 
Arbeiter des Zimmermelsters in dem Geschäftslokal 
des Buchhändlers und legten dort einen starken 
Balken nieder mit der Mittheilung, den schicke der 
Herr X. dem Herrn A »zur gefälligen Ansicht." 
Was dem Etneu recht ist, ist dem Anderen billig.



* Ueber einen Mord nnd Selbstmord aus 
Eifersucht berichtet daS „B. %" Folgendes: Schon 
wieder war Rom und zwar das elegante Fremden­
quartier am spanischen Platze der Schauplatz einer 
blutigen Eifersuchtsszene. Ein um Mitternacht heim- 
kebrender reicher fizilianischer Grundbesitzer Namens 
Platamone überraschte seine Maitresse in flagranti beim 
töte ä töte mit einem jungen Russen. Während 
Letzterer unbekleidet entfloh, erschoß der Sizilianer 
feine Geliebte und daraus sich selbst.

* Wunderbare Rettung. Während ein Schnell­
zug bei Paris im vollen Lause war, fiel in der Nähe 
von Flers ein sünsjähriges Kind aus einem Wagen, 
besten Schlag nicht gut geschloffen war. Die Mutter 
stürzte ihm nach, und das Wunderbare an der Sache 
ist, daß beide in einer Entfernung von 1800 Meter 
von einander unversehrt ausgefunden wurden.

* Rom, 5. Januar. Im Modenesischen bedrohen 
neue Erdrutsche die Bevölkerung. In Lama 
Mocogno hat sich eine Masse von ein Kilometer Länge 
und 300 Meter Brette losgelöst, drei Häuser begraben 
und drei Straßen verschüttet. In SanS' Anna di 
Pelago herrscht unbeschreibliches Elend, und schon 
machen sich die Folgen der Verwaltung des Erdbeben­
fonds bemerkbar. Außer der kargen Unterstützung der 
Regierung und der vom König Humbert gesandten 
Summe sind säst keine Unterstützung-gelder eingelausen.

* Emden, 3 Januar. Ein furchtbarer Unglücks­
fall ereignete sich dieser Tage an dem Hunte-Ems- 
kanal. Drei Kinder vergnügten sich mit einem großen 
Torfschlitten, indem sie auf demselben einen ziemlich 
steilen Abhang Hinabfuhren. Plötzlich gerieth der 
Schlitten mit den drei Kindern auf daS bereits morsch 
gewordene Eis deS Kanals. Die Decke brach ein, 
und die Kinder stürzten ins Waffer, wo sie ertranken. 
Der Vater, welcher auf daS Hilsegeschrei der Kinder 
zu Hilfe eilte, brach ebenfalls ein und fand mit seinen 
Lieben den Tod.

* Aus der Glaserwerkstatt zum Paruatz 
e m p o r g e s ch w u n g e n hat sich der Dichter Theodor 
Gampe, der, wie auS DrrSden gemeldet wird, im 
Alter von 51 Jahren auf seiner Villa zu Blasewitz 
gestorben ist Gampe, der Sohn eine- armen Weber-, 
war als junger Mann Glasergeselle in Chemnitz und 
hat sich seitdem zum angesehenen Dichter und Schrist» 
steller, zum wohlhabenden Verlagshändler emporge­
arbeitet. Als lyrischer und dramatischer Dichter genoß 
er lange Zeit eine Unterstützung König Alberts. 
Später widmete er sich hauptsächlich den von ihm ge­
gründeten Fachzeitschriften. Gampe ist das Opier 
übermäßigen RadsahrenS geworden, durch das er sich 
vorigen Sommer ein schweres Herzleiden zuzog. Seine 
Leiche wird in Gotha verbrannt werden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 6. Januar 1897.

Bortrags - Abend im Casino. Im großen 
Saale des Casinos sprach gestern Abend vor einem 
zahlreichen und gewählten Publikum Herr Profeffor 
Dr. Schmitt über „Friedrich der Große 
von Collin bis Leuthen." Als verjünge, erst 
28jährige König mit der preußischen Armee zum ersten 
Male ins Feld zog, um Schlesien zu erobern, da 
schüttelte man in Berlin mit zweiselhasten Mienen die 
Köpfe, weil man dem jungen Herrscher die Fähigkeit, 
ein Heer zu kommandiren, nicht zutraute, und in der 
That halte es den Anschein, al- sollten diese Befürch­
tungen zur Wahrheit werden, denn der Feldzug be­
gann mit Niederlagen; erst alS der König im zweiten 
Feldzuge den glänzenden Steg bet Hohenfriedberg er­
focht, da erkannte in ihm die Welt den genialen Feld­
herrn und man gab seinem Namen den Zusatz „der 
Große.* — Halte der junge Herrscher Anfangs im 
stürmischen Handeln manchen strategischen. Mißgriff 
gethan, so hatte er im Verlause der Feldzüge Vieles 
angelernt. Während deS zweiten Feldzuges unternahm 
er es, benutzend die Freundschaft England- mit Ruß­
land, einen rückversichernden und schützenden Bund zu 
schließen. Damals bestanden, aber auch wohl mehr 
auf dem Papier, folgende Allianzen: Preußen mit 
Frankreich, andererseits Rußland, England und Oester­
reich. England brauchte den Beistand Preußens wegen 
des in Amerika herrschenden Continentalkrieges, in den 
es verwickelt war, und der König glaubte, durch eng­
lischen Einfluß am russischen Hofe sich die Freundschaft 
Rußlands zu erwerben. Dann härte Friedrich also 
nach seiner Annahme außer Frankreich und England 
auch Rußland zum Freunde gehabt und wäre mithin 
hinreichend geschützt gewesen. In der Praxis kam es 
allerdings anders. Die Kaiserin von Rußland 
zeigte einen unversöhnlichen Haß gegen den Preußen, 
könig. Als in Rußland gerüstet wurde, freute sich 
Friedrich, denn er glaubte, eS würden nun Mann­
schaften für ihn ausgerüstet, wie bitter enttäuscht war 
er aber, als er erkennen mußte, daß gegen ihn selbst 
gerüstet wurde! Dann glaubte Friedrich, Frankreich 
würde ihm treu bleiben — auch hierin hatte er sich 
getäuscht: Die Gallier gingen zu den Ocsterreichern. 
Nun stand Friedrich allein, bedroht von drei Staaten 
und er war gezwungen, den schweren Feldzug 
gegen sämmtliche Nachbarstaaten zu führen. Es ist 
erklärlich, daß in Berlin eine verbitterte Stimmung 
gegen den König Platz griff. Doch ein guter Siern 
waltete über den Schlachten, Sieg reihte sich an Sieg 
und 1757 konnte Friedrich den Haupttheil der öster­
reichischen Armee in Prag einschließen. In Wien 
machte man verzweifelte Anstrengungen, zum Entsatze 
der eingeschloffenen Truppen Hilfe zu erlangen, und 
der Marschall Dann wurde betraut, mit einer Armee 
zum Entsatz Vorzugehen. Als Friedrich davon erfuhr, 
eilte er ihm entgegen und griff ihn bet Kollin an, wo 
das preußische Heer eine totale Niederlage erlitt. 
Mehrere unheilvolle Anordnungen sollen hieran die 
Schuld haben: 1) Der König hätte überhaupt nicht 
angreifen, sondern abwarten müffen, da sich die 
Oesterreicher in guter Position befanden. 2) Trotz des 
strengen Verbotes, einen Frontalangriff zu unter­
nehmen, sondern vom linken Flügel ansangend all- 
mählig zu entwickeln, griff Prinz Anhalt mit dem 
rechten Flügel zu frühzeitig ein und es kam dahin, 
daß die preußischen Truppen in die Ebene zurückge- 
triebcn wurden, wo eine von den Wtndischgrätzern 
Dragonern gegen sie unternommene glänzende Attacke 
die völlige^ Auflösung und damit totale Niederlage 
des preußischen Heeres herbeisührte. Der König 
selbst vermochte sich nur mit knapper Noth zu retten. 
Im Belagerungslager zu Prag machte sich eine ver­
zweifelte Stimmung geltend, als die Niederlage bekannt 
wurde. Die Wirkung derselben auf die preußischen 
Interessen war trostlos. Die süddeutschen Staaten, 
die gegen Preußen furchtsam geworden waren, er­
griffen die Gelegenheit mit Freuden, nunmehr sich 
gegen Friedrich zu wenden. Die eigenen Verwandten 
des großen Königs schickten ihre Truppen zur Reichs­
armee. — Es kam eine schwere Zeit. Den Oberbefehl 
über die schllfische Armee übertrug der König dem 
Prinzen August und stellte ihm die besten Generale 

l zur Seite. Das wird aber gerade ein Mißgriff ge- 
! Wesen sein, denn es entstand infolge der Verschieden- 
arttgkeit der Ansichten der Rathgeber Verwirrung und 
Unsicherheit und schließlich sah sich der König ge­
zwungen, dem Prinzen, seinem Bruder, unter Sendung 
eines groben Brieses den Posten wieder abzunehmen. 
Er stellte alsdann den Prinzen von Braunschweig- 
Beveren an die Spitze der Armee. Unterdessen war 
das hannsv. Hilfsheer unter dem Herzog von Cumber- 
land, einem ganz unfähigen Heerführer, bei Hastenbeck 
geschlagen und zur Capitulation von Kloster-Seven 
gezwungen worden. Es war soweit gekommen, daß 
der König sich mit Selbstmordgedanken trug, doch 
wurde er von seinem Bruder an der Ausführung 
verhindert. Friedrich suchte durch Vermittlung der 
Maitreffe Pompadour Frankreich zur Neutralität zu 
bestimmen und bot dieser Frau, die am französischen 
Hofe bedeutenden Ei fluß hatte, zuerst 500,000 Thaler, 
dann gar ein ganzes Fürstenthum als Belohnung an, 
jedoch ohne Erfolg, da es den Beauftragten des Königs 
infolge Verrathes des Geheimnisses nicht gelang, mit 
der Pompadour zu unterhandeln. — Da aber, in der 
Zeit der größten Gefahr, glückte es dem König, mit 
seiner tapferen Armee die verbündeten Truppen der 
Franzosen und Reichsarmee bei Roßbach zu schlagen, 
und vier Wochen darauf gelang es ihm, den glänzen­
den Sieg von Leuthen zu erringen, den ein trefflich 
vorbereiteter Scheinangriff ermöglichte. Wenn später 
im Lauf der Jahre auch wieder Gefahren und äußerste 
Noth ins Preußenland zogen, so war doch durch den 
harten Sieg von Leuthen die Hauptsache zurückgekehrt: 
Das Vertrauen des Volkes zu seinem König! Z.

Lehrer Deltzer Herr Lehrer Joh. Ferdinand 
Deltzer, der weithin bekannte Veteran unter den 
preußischen und deutschen BolkSschullehrern, ist heute 
in einem Alter von 83 Jahren sonst entschlafen. Nun 
ruht er aus von den heißen Kämpfen, die er als durch 
und durch liberal gesinnter Lehrer um die innere und 
äußere Hebung des Lehrerstandes so reichlich gesucht 
und bestanden hat. Seit Jahrzehnten schon ist sein 
Name von der bescheidenen Stätte der Lehrerthätigkeit 
hinausgeklungen in weite Lande und hat in 
dieser Zeit unter der merklich großen Zahl der 
Lehrer, welche, ihm nachfolgend, mehr oder weniger 
die Bahn des Fortschritts betraten, in Anerkennung 
seiner Verdienste eine solche Liebe und mit dem Alter 
sich steigernde Pietät erworben, daß er allgemein mit 
Vorliebe (auch in der Presse) „Vater Deltzer" genannt 
wurde. Wieviel unbeschreibliche Gefühle der dankbaren 
Verehrung liegen nicht in diesem „Vater". Die innere 
Hebung deS Lehrerstandes (wovon seine vielen literarischen 
Arbeiten zeugrnsund die materielle Ausbesserung desselben 
(daher die von ihm verfaßten früheren vielenPetitionen an 
das Abgeordnetenhaus) lagen ihm von je auf dem 
Herzen und er wird es gewiß als ein Gefühl der 
Genugthuung in seinem hohen Alter noch empfunden 
haben, daß die materielle Lage der Volksschullehrer, 
für die er von je so oft das Wort und die Feder er­
griff, nun endlich vom Reichstage allgemein anerkannt 
wird und einer sichern Ausbesserung entgegenfieht. 
Das ist gewiß noch ein großer Lohn für den 
allezeit Kämpsenden in den letzten Tagen ge­
wesen. — Kämpfen macht Feinde, und die bat 
„Vater Deltzer" genug gehabt. Aber unerschrocken 
blieb er bis zu seinem letzten Athemzuge bei einer 
stets mannhaften Gesinnung. Sonst ruht er nun, 
der so viel erlitt und kämpfte, und sich schon lange ein 
dauerndes Denkmal in den Herzen der Lehcerwelt 
setzte, v»n all seinen Mühen und Sorgen in Frieden 
aus!

Stadttheater. Heute, Donnerstag den 7. Januar, 
beschließen die Schlierjeer ihr Gastspiel mit der Auf­
führung des oberbayerischen Volksstückcs „'s Haber- 
f el d treiben" von Carl Lichtenseld. Das Stück 
wurde früher selten gegeben. Die Schlierter haben 
es in einer verbesserten Bearbeitung in ihr Repertoir 
ausgenommen, und mit einer gewissen Berechtigung, 
da eS in der That einen Vorgang behandelt, deffen 
Ursprung in ihrem engeren Hcimathsbeztrke zu finden 
ist. Die Aufführung ist eine zeitgemäße. Die ge- 
sammte deutsche Presse brächte in den letzten Monaten 
Artikel und Berichte über den sich gegenwärtig in 
München abspielenden Habererprozeß, der einer ur- 
alten Volkssitte, dem Haberfeldtreiben für alle Zeilen 
ein Ende bereiten soll. Nicht alle unsere Leser 
dürften über den Begriff und das Wesen der 
Haberfeldtreiben Bescheid wissen, und eine kurze 
Erklärung darüber, die wir an dieser Stelle bringen, 
dürfte willkommen sein. Das „Haberfeldtreiben" ist 
eine allein nur in den Gebirgsdörsern des Ober­
bayerischen Hochlandes vorkommende alte Volkssitte, 
ein Akt von VolkSgericht und heißt demnach auch 
Hadergericht. Seine Entstehung leiten die Gesichts­
schreiber von den seiner Zeit von Carl dem Großen 
eingesetzten Rügegerichten ab. Das Haberseldtreiben 
wird in der Gegenwart von den kompetenten Be­
hörden auf das Strengste verfolgt. Es ist eine 
ganz ernste Sache um diese Volksjustiz und ihre 
Consrquenzen, wenngleich sich dieselbe harmloser voll­
zieht, als man denken möchte. Die Haberer kommen 
in großer Anzahl vor der Wohnstätte des ihrem Ge­
richte Verfallenen zusammen. Der Habermeister liest 
dann demselben sein in Knittelversen abgesaßtes Sün­
denregister vor und unter einem betäubenden Lärm, unter 
Schießen, Pfeifen, Schreien, ziehen dieunbkkannten.bis zur 
Unkenntlichkeit vermummten Vollstrecker des bäuerlichen 
Vehmgerichts wieder ab. — Derjenige, dem Haberseld 
getrieben wurde, ist moralisch für immer vernichtet, 
gesellschaftlich in feiner Gemeinde unmöglich — und 
es bleibt ihm nichts übrig, als die Gegend zu ver­
lassen. Morgen Abend werden wir also Gelegen­
heit haben, ein Haberfeldtreiben auf der Bühne 
durch die Truppe des Schliersee'c Bauerntheaters 
ausgeführt zu sehen, und wie zu erwarten, so natur- 
wahr, als sich ein solcher Akt auf einer Bühne über­
haupt ausführen läßt. Die Handlung des Stückes ist die: 
Ein Bauer „Grünmoser", als der reichste Bauer der Au 
bekannt, der Jahre lang seine Mitmenschen hintergangen 
und bewuchert hat, weiß es durch Verleumdungen 
und unwahre Ausfagen dahin zu bringen, daß man 
einem jungen rechtschaffenen Mädchen Haberseld treibt. 
Hinterher bietet er sich als Retter ihrer Ehre an, 
indem er mit einem, vordem von ihr abgewiesenen 
Hetralhsantrag Herantritt. AlS er aber am Hochzeits­
tage die Nachricht erhält, daß der Vormund des 
Mädchens dessen ihm onvertrautes Vermögen ver- 
kprkultrt habe, tritt er zurück. Mit dieser That ist 
der Höhepunkt seines schurkischen Treibens erreicht. 
Die Häupter der bäuerlichen Vehme beschließen über 
ihn das Habergericht. In finsterer Nacht schleichen 
die Verireter deS Habergerichtes heran, holen ihn auS 
dem Hause und lesen ihm daS Sündenregister vor. 
Schließlich wird Grünmoser an einen Baum gebunden. 
Indessen ist ein Gewitter heraufgezogen. Ein Blitz 
fährt in den Baum und streckt Grünmoser nieder." 
Eine Hauptfigur im Stücke ist der „Schneider Lenz", 
von Xaver Terofal dargestellt.

Provinztal-Ausschutz. Wir wir Hörer, soll

I noch Ende dieses ober Anfangs nächsten Monats eine 
; Sitzung des Provinzial» Ausschusses und dann noch 
eine solche kurz vor dem diesjährigen Provtnzial- 
Landtage statrfinden

Preußischer Regatta-Verband. Am 14. d. 
M. hält der preußische Regatta-Verband hierselbst 
seine diesjährige Haupt-Versammlung ab, 
in der über den Termin der nächsten Verbandsregatta 
berathen werden soll. Die Regatta wird voraus­
sichtlich in der ersten Hälfte des Monats Juni statt- 
finden.

Aeetyleulicht, genannt „Das Licht der Zu­
kunft". In dem Geschäftslokal des Herrn C. Klein 
hierselbst, Fleischerstraße 12 ist ein Apparat zur Er­
zeugung des neuen Aceiylengases aufgestellt, welch 
letzteres in der That verspricht, infolge seines schönen, 
gesunden, ruhigen und intensiven Lichtes ein „Licht 
der Zukunft" zu werden. Wir stellen anheim, sich von 
den vorzüglichen Eigenschaften des Acetylenltchtes bet 
Herrn Klein zu überzeugen, woselbst dasselbe bereits 
mit bestem Erfolge zur praktischen Anwendung gelangt. 
— Die Construktion des zur Erzeugung des Gases 
bestimmten Apparates ist einfach und praktisch. DaS 
Gas entwickelt sich in dem Gaserzeuger aus einer 
Verbindung von Calcium Carbit mit Waffer, dessen 
stets gleichmäßiger Zutritt durch eine Glasglocke regnlirt 
wird. Aus dem Gaserzeuger steigt daS Gas alsdann 
durch zwei Reinigungstöpfe und gelangt in die Leitung. 
Für größere Etablissements, Schulen, Wohnungen, ge­
schäftliche Räume, Dörfer, Güter, Förstereien, Städte rc. 
hat das intensiv leuchtende Acetylenlicht unschätzbare 
Vortheile; da die AnschaffungSkosten eine- Apparates, 
ausreichend für eine ganze Anzahl von Anschlüffen, 
verhältnißmäßig sehr niedrig sind, so ist mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die Einführung dieser wichtigen Er­
findung keine Schwierigkeit finden wird. Bei den 
in Elbing herrschenden Beleuchtungsverhältniffen, 
die in der That zur Zeit wieder recht traurige sind, 
ist es für jeden Hausbesitzer fast zur Noth­
wendigkeit geworden, sich nach einer besseren Beleuch­
tung umzusrhen, und da erscheint als Retter in der 
Noth das Acetylenlicht. Wir behalten uns vor, 
auf die Erfindung in einem der nächsten Gewerbe- 
vereins'Referate eingehend zurückzukommen, da Herr 
Klein beabsichtigt, demnächst im Gewerbeverein über 
den Apparat, Preis, Betriebskosten, praktische Ver­
wendbarkeit rc. zu sprechen. Für heute wollen wir I 
allen Denjenigen, die sich für die Sache interefsiren, 
warm empfehlen, sich den Apparat und das prachtvolle 
Licht bei Herrn Klein gelegentlich einmal anzusehen.

Töpferinnuug Gestern fand die NeujahlS- 
qnarlalsversammlung der Töpserinnung statt. Der 
Innung gehören 14 Meister an, wovon 7 auswärtig 
wohnen. Der wtedergewählte Vorstand besteht 
aus den Herren: Monath, Schmidt, Ast. 
Vertreter beim Jnnungsausschuß ist Herr 
Monath. Die Commission für Herberg- und 
Gesellen wefen bilden die Herren Steg wann 
und Ast. Prüfungsmeister sind die Herren 
Siegmann und Milltnowskt. Sodann wur­
den zwei Lehrlinge ein- und drei ausgeschrieben. Ge> 
müthliches Beisammensein mit Tossten gewürzt bei 
frohem Giäserklang bildete den Schluß nach Junungs- 
brauch.

Zum Lehrerbesoldungsgesetz Der geschäftS- 
führende Ausschuß des LandeSvereins preußischer Volks­
schullehrer hat nunmehr die dem Abgeordnetenhause 
eingebrachte Petition, des Lehrerbesoldungsgesetz be­
treffend, auch dem Herrenhause zugestellt. Den ein­
zelnen Zweigverbänden ist es auch empfohlen worden, 
in Einzelpeditionen bei dem Herrenhanse vorstellig zu 
werden. Für diese Zwecke ist den Zweigverbänden je 
ein Exemplar der erwähnten Petition zur Versügung 
gestellt worden.

Aufnahme des Unterrichts. Mit dem heutigen 
Tage erreichen in unserer Stadt die Ferien der höheren 
Lehranstalten und der höheren Töchterschule ihr Ende. 
In den Volksschule« und In der staatlichen Fortbildungs- 
und Gcw-rkschule wurde der Unterricht bereits am 
Mon'ag ausgenommen.

Mit der Gasbeleuchtung in Elbing hapertS 
zur Zeit wieder ganz gdöuütg. Ja den Geschäfts- 
lolalen ist es zuweilen t.otz zahlreicher Gasglühlicht 
lampcn dunkler, als wenn an ihrer Stelle Petroleum­
oder O.llampen trennen würden. Auch die Straßen­
laternen sehen ganz melancholisch aus. Wäre es an­
gesichts dieses thatsächlichen Uebristandcs, über den in 
etnmüchiger Weise von allen Geschästsinhabern und 
Hausbesitzern in allen Variationen tagtäglich geklagt 
wirtz, nicht empfehlenSwerther, zunächst an die Be­
seitigung desselben zu gehen, ehe man die Ausführung 
kostspieliger Projekte plant?

Aus Mehrungen drahtet man uns: Gestern 
Abend wurde gegen eine Lehrerin auf dem W ge 
nach dem Bahnhof ein unsittliches Attentat und ein 
Raubmordversuch verübt. Die Uebetfaüene ist durch 
sechs Mrfferstiche lebensgefährlich verletzt. Der Thäter 
entkam.

Der heutige Wocheumarkt war ziemlich gut 
besucht. Aus Zkyer u. a. Orten war jedoch fast kein 
einziger Besitzer mit Fuhrwerk erschienen. Man ge­
traute sich nach dem gestrigen Thauwetter noch nicht, 
über den Elbingfluß zu fahren. Das Pfund Butter 
kostete heute 0,80—1.00 Mk., die Mandel Eier 1 30 
bis 1 50 Mk., (dieselben sind also auf eine bis dahin 
noch nicht gewesene Preishöhe gestiegen), Enten 2,50 
Mk., Hühner 1.30—1.50 Mk. pro Stück und das 
Paar Tauben 0,70 Mk. Es war heute deutlich zu 
sehen, daß bet den Landleuten bald das irische Ein­
schlachten wieder beginnt; denn auffallend viel in den 
einzelnen Wirthschaften ersparte Würste, Schweineköpfe 
und Schinken wurden von den Landlrauen auf dem 
Markte fetlgeboten und auch stark verlaust. Bei dem 
heutigen gelinden Wetter waren mehrere Fuhren voll 
Kar offeln aus Fichthorst erschienen. Man zahlte für 
den Altscheffel blauer Kartoffeln 2 30—2,50 Mk. In 
kleineren Quantitäten wurden sie von den Besitzern 
nicht abgegeben. Der Ftschmarkt war recht stark mit 
allen Sorten Fischen beschickt. Dieselben konnten da­
her ziemlich billig eingekauft werden.

Erwischte Ausreißer. Vor einiger Zeit war 
der Gehilfe eines hier ansässigen ungarischen Draht­
binders mit dem ihm übergebenen Handwerkzeug und 
der ihm anvertrauten Waare durchgebrannt. Gestern 
tauchte der Mensch hier wieder auf. Die Folge davon 
war, daß er verhaftet wurde.

Hochstapelei. Für die Vaterländische Buch­
handlung von R. Schwarz in Berlin reiste früher 
ein gewisser G r e l l m a n n , um das patriotische 
Werk „Sieg und Krieg 1870/71" abzusetzen. Er 
wurde von der Firma entlaffen, befindet sich aber 
noch im Besitze von Papieren derselben und nimmt 
unrechter Weife weitere Abonnements an. Er läßt 
sich Vorschüsse zahlen, wohnt in den ersten Hotels 
und verschwindet ohne seine Rechnungen zu bezahlen. 
Er reist unter den Namen Schultze, Grützner und

Lützner und bat den Schwindel Ui mehreren Städten 
Posens, West - und Ostpreußens erfolgreich t rlllcn. 
Mögen diese Zeilen dem Publikum zur Warnung 
dienen. Grellmann ist 29 bis 30 Jahre alt, hat 
kleinen blonden Schnurrbart, blonde krause Haare, 
etwas eingefallene Backen. Er ist dürftig gekleidet 
und spricht sächsischen Dialekt.

Diebe und Hehler. Heute Vormittag erfolgte 
die Verhaftung des stellenlosen Schornsteinfegers Jo­
hann Kreschanowskt, des Arbeiters Franz Rautenberg 
aus der Angerstraße, sowie des Arbeiters Franz Koth 
aus Maltendorf. Der Erstere hat dem Eigenthümer 
K. aus Glubenhagen gestern auS einem offenen 
Zimmer eine goldene Uhr mit Kette im Werth von 
etwa 50 Mk. gestohlen. Die Uhr wurde dann von 
Rsutenberg für 14 Mk. versetzt und der Pfandschein 
für 7,50 Mk. von Korth verkauft. Das Geld haben 
die 3 Beschuldigten dann gemeinsam verjubelt.

Den westpreuhischen Gemeinden rechts von 
der Weichsel, welche fürchten, daß ihre KönigSberger 
Diakonisien sbberufen werden könnten, diene es zur 
Beruhigung, daß daS Königsbrrger Mutterhaus be- 
deschloffen hat, seinerseits den Kontrakt mit west- 
preußischen Gemeinden fernerhin nicht zu kündigen. 
Es ist zu erwarten, daß trotzdem die 33 Schwestern, 
welche das Danziger Mutterhaus auS Stettin am 
1. April zurückruft, in westpreußischen Gemeinden, die 
bisher noch keine Diakonissen hatten oder deren Zahl 
vermehren wollen, Verwendung finden werden.

Eine Entscheidung von groffer Wichtigkeit 
traf das Reichsgericht vor einiger Zeit in einem Pro­
zesse, welchen mehrere Offiziere gegen die Militärpensions- 
kaffe angestrengt und schon seit einigen Jahren durch 
alle Instanzen durchgefochten haben. Zahlreiche Behör­
den pflegen ihren Pensionären, soweit solche sich einen 
Nebenverdienst verschafft haben, von der Pension eine 
bestimmte, dem Nebenverdienst gleichende Summe ab» 
zuziehcn. So erging es auch drei tm statistischen Amt 
thätigen drei Berliner O fizieren, die jedoch Klage 
gegen die PelisionSkaffe erhoben. Das Reichsgericht 
erkannte dahin, daß eine Prnsionskcffe nicht berechtigt 
ist, irgend weiche Abzüge zu machen, sondern stets 
die für d c von drm Pensionär bei dem früheren 
Dienftvcrhältniß geleistete Arbeit gewährleistetete volle 

- Pension auszuzahlen habe, wobei es dem Pensionär 
unbenommen bleibt, nach Lösung des Dienstverhält- 
niffks einen neuen Erwrrbszweig zu ergreifen.

Durchgangswagen nach Allenstetn Vorn 10. 
d. Mts ab w.rd zwischen den Stilionen Königs­
berg und Allen st ein via Korscheu ein Per­
sonenwagen erster big dritter Klasse in den Zügen 2 
der Ostpreußischen Südbahn (ab KönigSberg 9,22 vor­
mittag) und 64 der Staatsbahn (ab Korscheu 11,54 
vormittag) alS DurchgaugSwagen kursieren, welcher von 
Allenstetn in den Zügen 67 der Staatsbahn (Ab­
fahrt daselbst 4,42 vormittag) und bezw. 305 der 
Ostpreußischen Südbahn (Abfahrt Kölschen 6 16 vor­
mittag) Ankunft KöntgSberg 8 43 Vormittag 
zurückkehren wird. In diesem Wagen, welcher 
alS Durchgangswagen durch Routenschilder gekenn­
zeichnet wird, können mit direkten Fahrkarten von 
Königsberg und den Unterwegsstationen bis 
Korscheu nach Allen st ein und den vorgclrgten 
Staatsbahnstationen und zurück versehene Reisende die 
Reise bis zu ihrem Zielpunkte ohne Umfleigen in 
Korscheu bewirken.

Jagdkalender. Im Monat Januar dürfen ge­
schossen werden: mäimlichcs und weibliches Roth- 
und Dammwild; Wildkälber, Rehböcke; Auer-, Birk« 
und Fasanenhähue; Enten, Trappen, wilde Schwäne, 
der Beginn der Schonzeit für Auer-, Birk- und Fa­
sanenhennen, Haselwild, Wachteln und Hasen ist für 
den Regierungsbezirk Martenwcrder auf den 1. Fe­
bruar angesetzt.

Bahnhosswirthschafteu zu verpachten: Holz 
kirchen zum 1. März 1897, Bewerb. bis 20. Jan. an 
daS Oderdahnamt München. Die Pachldedingungcn 
tönnrn von drm Odrrbahnamte bezogen werden. — 
Hordel-Eickcl zum 1 März 1897, Bewerö. bis 14 Jan. 
an die Eisenbahndirektion Effen. Bedingungen können 
gegen Einsendung von 50 Pig. von dem Kauzleivvr- 
steh<r der Direklwn bezogen werden. — Schlcrisingen 
zum 1. März 1897, Bewerb. bis 13 Jan. an bie 
Eisenbahn-Direkrion Ersurt. Pachlbedtt,gongen tönnen 
gegen Einsendung von 50 P g. von der Kanzlei der 
Direktion bezogen . werden. — Seglltz zum 1. März 
1897, Btwerb. bis 12. Jan. an die Eisenbaha-Be- 
triebs-Jusptkiion 7 (Potsdamer Bahnhoi) in Berlin. 
Pachtbedingnngen können gegen Einsendue-g von 50 Ps. 
dortselbst bezogen werden. — Warstein und Anröckpe 
zum 1. April 1897, beide im Bezirk bet Betriebs- 
Direktion Lippstadt. Bewerb. bis 1. Feb. an die ge­
nannte Direktion, von welcher auch die Pachibedingun- 
gen gegen Einsendung von 50 Psg. Schreibgebührrn 
(nicht in Briefmarken) zu beziehen sind.

Die Eisdecke auf dem frischen Haff ist be­
reits so mürbe geworden, daß die Großfischerei ganz 
hat aufgegeben werden müssen, während die llleiu- 
fischerei nur noch etwa 700 Meter vom Lande ausge­
übt werden kann.

Telegraphische «nd telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 6. Januar. Die Minister Bosse, M'quel, 
Thielen, Geh. Oberbaurath Ehm und der General- 
Direktor der Nationalmuseen Dr. Schoene hielten 
heute Vormittag beim Kaiser Vortrag.

Berlin, 6. Januar. Die gestrige Protestversamm- 
lung gegen die Polizei-B-st mmungen vom 10. Okto­
ber 1896 über die äußere Heilighaltung der Sonn- 
uad Feiertage nahm eine Resolution an, die Behörden 
der Stadt und des StsateS zu ersuchen, die sofortige 
Aufhebung der Verfügung herbeizusühren.

Berlin, 6. Januar. Gestern Abend belästigten 
drei junge Leute in der Lindengallerie das Publikum. 
Nachdem sie hinauSgewiesen worden waren, ver­
sperrten sie den Ausgang nach der Straße Unter den 
Linden zu und bedrohten die Paffanten mit Messern, 
bis sie verhaftet wurden.

Athen, 6. Januar. Am Sonntag feuerten un­
weit Kanea auf der Landstraße nach Suda Musel­
männer aus einem Hinterhalte auf eine Anzahl 
Christen. Bei dem sich entwickelnden Scharmützel 
wurden ein Christ und zwei Türken verwundet. In 
andern Orten hatten die Muselmänner gleichzeitig 
zwei Christen getödtet, während eine dritte Bande 
einige Christen, die aus Kiffamo nach Kanea Oel 
brachten, zu überfallen versuchten.



Paris, 5. Jan. Der „Maiin" meldet, der Kriegs­
minister werde in der Deputirtenkammer beantragen, 
die vierten Bataillone je nach Maßgabe der zur Ver­
fügung stehenden Mittel zu bilden, doch sei es schon 
bestimmt, daß 12 Bataillone schon jetzt thatsächlich den 
Ostregimentern zugetheilt werden sollen.

Kiew, 6. Januar. Während der Vorlesungen in 
der Universität drang der General Nowickt mit Gen­
darmen in den Hörsaal und nahm eine Durchsuchung 
vor. Der Professor protestirte dagegen, jedoch wirkungs­
los. Man fand ein Manifest der Moskauer Studen­
ten, eine Proklamation des Arbeiterbundes und 
sozialistische Brochüren. Zahlreiche Klewer Studenten 
wurden verhaftet.

London, 6. Januar. Einer »Times-Meldung" 
aus Johannesburg zufolge drückte im Volksraad 
Präsident Krüger seinen Unwillen über den Rhodes 
bereiteten Empfang aus. Er fügte hinzu, es sei stets 
sein Bestreben gewesen, zwischen den Engländern und 
Boeren freundschaftliche Beziehungen herzustellen, wo­
gegen Rhodes nichts unversucht gelassen habe, seine 
Bemühungen zu vereiteln.

Capstadt, 6. Januar. Reuter-Meldung. Crcil 
Rhodes, welcher sich heute nach England begiebt, ver- 
anstaltete gestern ein großes Abschiedsfest. Bei einer 
jn Wellington unter einer Betheiligung von 200 

Aehnliche Ver­

gebungen zu Ehren Rhodes gemißbilligt werden. 
Dieser Beschluß soll dem Chef der Capcolonien 
Chamberlain übermittelt werden.
sammlungen sind auch an andern Orten der Capcolonie 
eknberufen worden.

Melbourne, 6. Januar. Infolge gegenseitiger 
Zugeständnisie ist hier gestern der Ausstand zwischen 
den Schiffseigenthümern und den ausständigen Ma­
schinisten beigelegt worden. Die Maschinisten nahmen 
die Arbeit sogleich wieder auf. In einer nachfolgenden 
Unterhandlung sollen die endgiltigen Bedingungen fest­
gesetzt werden.

Afrikandern abgehaltenen Versammlung gelangte ein I Börse: Fest. Tours vom
Beschlußantrag zur Annahme, in welcher die Kund-1 9teidi6altIe$c • • • •

3 pCt. " " . . . .
4 PCt. Preußische Consolr ....
N/> PCt. „ „ 
3 pCt. „ „ 
3Vi PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichffche Banknoten  
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorität n.

5.|1.
104.10
103,90
98,70

103 90
103,90
98,90 

100 20
100.10
104 50 
104 00 
17005 
21685
89,20
67 00
92 20 

21160 
124 50

6.1.
104,00
103,9
88 70

103 90
103 90

98 80
100 20 
100,20
104 50 
10410 
16015
216 60
89,10
67 00
9240

211,70 
125,—

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

179 50
131 00

180,00
131,25

21,00
56,20
56,20
42,70

21 00
56 2)
56 20
42 8 ) 

Weizen Mai . . .
Roggen Mai . . .

Tendenz: fest. 
Petroleum loco . . 
Rüböl Januar . .

Mai . . . 
Spiritus Mai . .

Berlin, 6. Januar, 2 Uhr 20 Mio. Nachm
Freier Markt der Getreidehändler.

Handelsrechtliche Lieferung sgeschäfte.
Cours vom............................................. 511 611.

KöntgSberg, 6. Januar, 12 Uhr 50 Mm. M ttag1. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissto-Sz. schäi«. 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco nicht contingentirt  
Januar  
Frühjahr  
Loco nicht contingentirt)  
Dezember 

38,00 A Brief.
37,70 A Arie,. 
4 ;00 A Brief.
37,80 A Brief.
37,50 A Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 5. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 1 ,00. Nachprvdukte exkl. vo f 
75 % Rendement 8,00. Stetig. — Gemahlene Raffi- 
nad, mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Stetig. 1

»
Dauzig, 5. Januar. Getreidebö 
eizen. Tendenz: Ruhiger.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz: unver.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulrrungSprei» z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
«rbsen, inländische

* Transit  
Rübsen, inländische

cie. >
A

174
167
137
134

112
77

144
110
120
130
90

202

Spiritnsmarkt.
Dauzig, 5. Januar. Spiritus pro 100 Liter 

kontmgentrrter loco 55,50 bez., 55,50 Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 36,25 Br., 36 Gd., Januar-März 36,- Gd., 
Januar-Mai 36,25 Gd.

Stettin, 5. Januar. Loco ohne Faß mit 70,- A 
Konsumsteuer 36,30, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
steuer .

«laSgow, 5. Jan. sSchlußkurse.j Mixed numberr 
warrants 48 eb 10 ä. Fest.

Erprobt seit 1880 und bdobFisVIausenden 
Zuschriften ist nur der Holland. Tabak, 10 Pfd., 
lose im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seesen a. Harz.

 76053 227 44 389 527 48 92 771 72

H333 64 65 535 [100] 631 78250 310 65 98 545 60 751 
826

" :z : 22 227 212 22 12 81067 371 447 541 69 622 714
818 87 82259 302 98 507 658 900 84 83038 391 454 67 576 94 682 
781 951 84337 71 463 501 13 48 [200] 730 855 82 918 86 85010 70— - ■ - — ■ 2”2 — - ------- — ■— —---- ------ 87029 118 275 99 395
[lbÖ]*422*78 93 512~57~631 11795 "88020 291 345 408 51 [150] 90 [150] 
525 58 603 [150] 980 89121 294 368 580 652

90069 370 407 611 63 74 96 825 930 69 91008 38 58 69 125 64 
463 [100] 506 54 723 90 833 929 67 92054 64 327 28 71 [100] 77 457 
595 644 62 98 744 [100] 871 93087 306 76 5ffd 601 761 87 89 860 
94225 29 65 319 64 539 628 75 77 767 825 86 95038 56 64 89 114 74 
201 62 340 485 645 736 [100] 963 96079 185 416 48 80 565 660 851 
97005 6 75 252 [300] 359 473 707 11 86 806 981 98019 71 72 241 331 
75413 503218 [100] 660 [200] 736 824 52 54 [100] 56 99104 [100] 30 42 248

100043 64 87 172 228 530 692 757 944 47 65 71 101624 818
102099 214 455 75 553 615 [200] 795 992 103036 73 85 127 61 62
360 430 45 530 686 104177 431 544 48 601 872 105094 99 2fil 423 
520 765 999 106006 39 214 54 59 [100] 393 459 562 [100] 601 96 704 
77 107207 442 91 [200] 541 86 654 747 830 903 108057 90 92 432 
522 38 90 870 919 109032 293 423 93 715

110058 91 128 57 239 41 671 806 85 111092 230 302 412 48 669

334 538 697 826 65 981 T1500] 1140<M 35 153 84 212 464 74 699 850 
938 72 115027 165 75 323 89 461 77 753 [150] 954 [t00] 116048 299 
604 18 917 117144 48 [100] 96 293 403 10 87 885 92 941 118024 75 
251 309 568 687 875 945 88 91 119068 283 414 65 890

120158 68 547 807 42 62 918 121187 506 677 728 [100] 52 55
122050 241 483 561 624 43 81 714 92 910 77 123054 93 431 554 55 
63 691 96 701 124059 231 76 349 [200] 539 80 [100] 85 652 813 56 
125047 75 324 40 462 543 695 744 836 925 120237 331 458 541 701
827 81 904 1 27031 99 244 97 384 512 24 698 750 939 128066 69
461 708 [100] 900 129047 139 223 361 95 460 535 64 668 727 34
93_ qqa 470 816 916 181053 298 846 414 [150] 724 48 807 8 
50 55 64 74 1^2081 255 618 762 66 96 133254 351 80 521 675 844 
134270 329 31 449 526 657 93 [100] 736 62 985 13»100 204 350 590 
713 95 841 942 1 36126 405 514 88 904 1 37255 401 5 513 772 87 89 
830 67 138097 148 50 88 200 316 85 432 139367 430 649 85 737
825140139 55 79 368 435 5 99 854 993 1410S076 118 76IK8MW 
722 59 925 142101 6 325 97 412 13 608 807 143364 452 520 24 603
828 [150] 71 90 912 144060 135 311 458 71,559 886i 915 145135 215 
72 535 37 603 8 [100] 38 85 861 146140 268 301 458 68 [300] 511 59 
629 [100] 37 726 77 809 1 47055 163 245 84 600 776 148070 197 222 
368 533 662 731 46 56 70 807 149009 97 631 48 726 61 93 819 27 51

150035 [100] 48 92 198 286 453 99 506 ■89>[150] 831 954 [100] 
151412 548 78 638 63 739 844 99 920 39 152114 275 375 443 67 98 
522 766 153024 149 51 287 331 70 706 [150] 807 154431 524 50 648 
78 83 766 80 155298 390 696 706 40 45 871 156649 79 86 779 811 
74 937 72 157020 109 497 537 43 618 903 158414 38 682 738 906 
27 150004 23 249 51 305 405 83 511 620 59 995

160021 254 624 56 856 [100] 906 161036 168 402 17 559 [100] 662 
824 58 946 85 1 62099 142 238 346 575 98 689 777 826 61 163031 
41 76 186 88 203 94 435 84 516 618 735 817 164080 230 371 522 660 
881 165061 [100] 88 925 62 166101 236 48 450 590 610 704 63 837 
167241 43 305 443 588 616 [100] 24 78 747 816 168154 266 406 58
560 613 721 22 80 907 24 166113 68 81 [100] 279 412'508 47 846
916170041 207 79 351 666 792 929 171280 [100] 363 72 478 514 962 
172697 703 41 844 173227 39 61 [100] 323 418 627 85 750-95 809 
174203 329 641 754 71 896 910 90 175018 506 604 65 954 55 176006 
72 276 96 380 454 742 945 75 --------- -------
[150] 724 814 [300] 68 907 55 
642 776 908 [15000] 11 42 48

; 1. Ziehung der 1. Klaffe 196. Königs. Prentz. Lotterie.
, Ziehung vom 5. Januar 1897, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 60 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewahr.)
121 222 [1501 42 46 81 312 91 408 706 909 1027 96 [100] 165 251 

651 806 47 8055 64 70 560 726 3162 494 623 990 4232 69 406 18 
644 58 94 859 5047 88 126 59 92 96 423 551 74 76 606 12 6124 40 
81 321 577 661 69 745 884 938 7381 462 83 95 655 56 873 8131 97 
244 349 416 671 755 845 99 905 66 97 9137 395 499 746 885

10001 17 25 308 93 711 11019 270 74 331 455 512 42 613 759 70 
893 99 961 1 »376 420 13075 282 480 623 38 714 96 919 14310 22 
435 49 705 73 99 827 948 1 5077 151 53 341 94 572 97 931 16205 519 
641 741 17004 31 67 127 503 99 606 707 9 18001 19 74 182 94 315 
33 63 400 98 644 818 974 19024 158 96 310 425 579 615 96 863

30028 361 99 533 641 52 69 31107 210 44 73 335 424 523 73 679 
727 50 934 »3002 136 44 410 44 96 894 »3018 24 100 [150] 206 89 
334 50 88 491 92 513 604 18 67 929 24254 332 471 85 514 21 91 742 
962 65 25158 225 438 43 50 77 699 713 94 976 »6006 100 250 83 
363 78 85 37266 312 69 493 585 622 38 77 984 [200] 28299 [100] 448 
[200] 552 56 601 2 47 54 72 712 48 95 963 66 29028 356 58 415 24 
99 500 [100] 836 68 967 _

30005 85 178 94 95 254 312 [150] 401 568 860 72 81033 134 80
817 707 30 805 9 18 22 998 33064 [200] 250 338 53 582 903 83028
154 99 300 463 64 83 632 [100] 48 871 34048 56 453 87 85078 [100]
284 86 358 65 618 720 934 36001 33 221 45 732 813 37194 235 398
495 850 51 98 916 38212 606 707 836 39384 626 49 707 56 935 85

40192 220 354 548 741 41708 43 84 810 66 96 933 95 48341 90 
482 [100] 92 552 607 81 734 879 [100] 913 43046 [200] 241 378 447 66 
586 619 759 933 44146 209 16 77 335 428 805 [100] 45134 932 46165 
445 523 70 888 933 47018 [200] 44 233 80 508 622 56 840 902 25 79 
48026 313 427 72 511 788 842 49116 560 635 71 766 898 920 25

50408 642 887 945 95 51383 [100] 712 92 856 75 91 52248 443 
639 98 608 774 53150 235 87 342 439 538 637 77 78 83 724 98 852
868 69 54059 80 159 253 443 588 769 55049 242 521 [200] 797 952 
56296 378 401 7 15 99 654 57199 258 75 410 567 [200] 665 907 26
67 5 8431_ 51 522 637 779 880 [150] 59051 54 207 49 425 97 515 640

«O034°45648 71 215 355 425 49 68 566 75 76 [10 000] 810 61031
74 362 469 93 617 44 801 81 87 927 41 92 6Ä076 126 33 90 344 474
618 94 837 63053 120 201 91 391 494 632 777 [100] 953 64239 97 3ol
487 631 825 [1500] 983 65079 84 118 208 18 307 92 720 59 64 66088 
843 64 484 85 566 602 71 79 727 853 902 67017 70 152 [150] 228 309
84 500 641 67 68131 286 98 448 770 837 89 [100] 69152 222 315 30
470 540 89 792 924

70021 220 554 847 65 66 931 77 71078 135 338 46 67 548 78 617
73 785 825 42 73252 74 80 302 75 [100] 404 55 533 48 90 656 64 841 
57 926 68 75 73059 71 134 36 325 29 480 605 27 74033 56 250 446 
684 75019 98 140 572 999 76057 139 53 208 316 634 74 944 77119 
469 78 613 36 [150] 74 90 715 973 78345 54 86 426 83 566 [100] 87 
603 914 68 86 79112 90 236 340 534 728 41 42 83680*05 335 432 722 32 906 9 75 81484 546 [150] 754 75 77 880 81 
84 91 946 88019 36 133 78 263 83 569 677 95 831 83166 207 305 31 
420 579 690 750 68 979 84000 470 95 561 706 954 85117 232 308 16 
93 412 93 625 716 25 42 92 980 80334 406 24 539 55 70 802 61 964 
[100] 87016 97 265 543 616 791 88196 321 467 637 845 56 92 89058 
67 132 334 436 92 531 613 826 64 969

90162 216 306 74 496 97 620 27 64 936 60 91035 45 67 [100] 123
67 210 458 95 521 73 689 98270 430 42 50 544 695 703 825 912 
©3053 [100] 66 318 81 547 698 887 90 94207 26 81 93 386 93 410 801 
Ö [100] 92 949 95163 247 319 422 864 919 56 96007 11 422 614 746 
59 65 70 91 822 [200] 952 70 72 97020 65 458 501 651 783 845 72 
98197 346 47 94 548 902 25 [150] 35 99425 90 540 72 95 702 45 965 

100128 42 61 304 [100] 479 602 40 855 966 [100] 101039 148 62
93 [100] 420 539 782 880 96 909 108130 216 87 307 [500] 53 78 90
625 95 739 103017 158 71 362 437 41 665 [100] 714 [100] 81 807 939 
104022 71 105 [150] 41 312 97 476 96 588 712 105082 136 90 270 
311 402 604 85 787 917 106027 92 102 264 72 332 46 573 89 818
107101 465 944 108012 46 55 104 458 94 536 [100] 711 [100] 818 7484 991 109074 107 14 55 90 640 54 87 706 837 56 J

110017 238 94 417 27 93 575 703 43 805 32 962 98 111095 206
880 446 510 30 38 78 929 11X067 163 327 538 813 118040 90 195 252

935 118009 184 205 10 17 810 48 54 66 508 [150] 51 118169 254 379 
492 708 11 802 86 966 114022 28 33 58 152 69 208 384 625 66 785
96 914 71 115019 319 456 502 694 730 79 81 952 116094 119 317 519 
73 97 674 87 782 83 117080 130 97 270 489 531 635 45 71 80 770 899 
971 [100] 96 118014 46 380 92 768 891 [150] 110035 89 155 442 658 
733 957

120011 274 91 326 34 75 617 73 739 821 31 909 121001 70 113 
336 51 658 776 890 122037 66 146 372 441 514 20 27 662 746 123022 
[200] 45 216 21 34 68 87 317 [100] 32 47 634 86 806 41 71 81 927 38 
124267 390 460 683 125099 135 37 90 265 68 828 996 126243 54 
375 748 51 73 92 813 917 127214 90 398 449 501 8 67 629 46 708 42 
98 832 53 59 128052106 289 331 48 575 [200] 735 64 71 [300] 120221 
51 70 679 717 891 942

130098 [100] 202 46 611 819 924 25 [100] 73 84 131091 214 498 
513 675 799 970 1 32127 71 208 444 [100] 60 643 785 810 133130 218 
[100] 320 61 623 [150] 731 809 64 134344 577 603 39 45 50 67 845 
135047 50 103 260 558 607 755 939 1 36180 293 326 57 79 437 874 
925 [200] 137055 74 116 281 330 471 74 76 503 52 59 138108 219 
30 314 [300] 139012 37 38 97 302 7 728 910 21 92

140041 141 207 372 80 494 502 720 141047 103 336 49 52 475 
617 823 26 142000 102 378 598 689 855 143018 119 30 46 62 69 302 
460 595 772 916 17 [150] 144043 231 81 324 605 18 [100] 724 44 57 
863 145027 50 52 [100] 67 295 300 [100] 519 88 623 771 913 43 
146320 529 674 750 962 69 147053 386 653 58 700 62 882 [100] 
148057 85 98 541 74 90 810 149255 86 338 619 93 873

150115 91 536 693 752 73 884 [100] 937 [200] 60 1 51182 339 43 
519 706 18 842 919 152003 60 223 469 975 153107 29 228 362 451 
68 75 86 556 797 154106 254 496 553 62 617 61 89 857 913 47 155021 
[100] 119 228 333 805 39 156062 105 402 537 840 66 997 157003 
167 304 30 [100] 410 11 67 511 692 855 937 56 78 158049 114 266 
374 87 445 65 [100] 97 518 84 652 92 159131 92 289 390 565 801 36
80 971

160036 101 84 278 79 750 800 926 [100] 161064 74 196 245 534 
673 85 881 87 162223 28 93 380 88 442 829 70 918 163201 337 448 
83 [100] 570 775 816 962 164055 124 449 [200] 901 48 76 165352 
60 71 411 704 872 78 166115 452 72 616 34 782 886 951 167002 46 
132 232 332 544 803 73 82 168396 484 [150] 516 742 810 46 96 910 87
97 1 69035 292 444 739 40 46 963

170101 39 202 336 94 493 581 [100] 637 754 913 171080 273 470 
739 17»052 103 229 408 [150] 528 658 966 87 173043 54 551 58 59 
700 20 54 849 [150] 79 174118 251 426 528 49 684 793 [100] 818 32 
76 921 35 56 175142 234 [100] 68 428 67 636 739 835 176206 475 
510 42 834 47 968 177119 96 303 463 606 178053 87 121 240 482 659 
705 59 891 952 89 1 79004 104 33 203 16 305 490 92 680 758 893

180007 95 133 206 514 62 665 [100] 984 181425 86 663 829 182219
362 675 912 57 [1001 183231 68 324 62 65 480 563 619 60 734 844 
184089 [100] 308 462 541 649 [150] 62 721 973 185017 43 110 56 84 
229 513 664 74 736 54 826 36 47 1 80080 158 224 328 495 535 688 722 
40 78 1 87035 287 89 334 69 504 17 65 750 845 [100] 62 98 1 88017
81 311 [100] 60 518 836 76 992 189014 43 45 232 538 662 87 735 825 
34 979 83

190005 [100] 217 70 400 30 84 728 880 99 1 91001 23 40 [100] 228 
24 32 304 89 473 509 85 957 192022 74 170 388 459 621 57 772 945 
97 193039'609 781 87 194107 82 397 403 79 682 195278 99 435 60 
606 838 62 913 190154 59 227 478 [150] 764 66 987 197139 59 539 
57 684 765 840 198086 367 599 601 83 701 852 962 68 1 99010 23 
79 95 118 201 6 12 80 360 82 412 49 59 507 24 27 58 682 725 800 8 
24 71

»00008 32 187 98 618 89 735 817 201019 239 629 »09022 55 
227 310 411 44 69 699 703 31 47 868 903 16 48 71 203137 349 455 
531 34 99 731 820 914 47 78 204228 356 464 569 779 91 873 77 90 
»05078 95 254 434 610 [100] 794 200008 11 224 321 50 496 [100] 739 
»07535 73 75 727 82 932 41 208058 115 16 30 299 486 720 805 915 
'iO1»io30905762635649 704 828 68 72 811128 43 93 97 368 87 470 
535 44 852 972 218041 104 420 82 532 680 816 81 994 213434 70 
90 604 743 824 214040 90 113 30 214 22 474 96 681 885 »15047
363 [100] 409 61 615 54 71 883 210150 300 5 78 [300] 459 540 52 72 
609 24 784 87 857 67 [100] »17049 126 256 409 624 33 41 75 715 863 
947 »18126 240 44 665 766 909 35 [200J 210002 70 116 210 49 65 
66 579 [100] 610 787 813 911

220239 406 543 61 79 624 [200] 736 4148 917 221339 83 93 404 81 
557 707 933 222064 132 215 41 555 77 223379 461 70 507 671 75 
755 78 221019 57 334 53 78 462 [300] 64 563 634 [150] 67 856 225012 
102 348 486 525

177014 [100] 123 30 84 266 408 29 71 
178084 95 131 207 79 330 75 516 52 
179038 342 526 97 862 88 919 85 91

180056 142 [100] 211 14 547 656 88 742 884 181027 158 315 89 
455 78 571 [100] 726 827 46 926 [150] 182001 97 309 40 427 516 81
982 183008 28 395 522 818 937 184037 41 146 56 433 663 67 754 
847 185010 103 5 48 59 253 368 440 50 77 561 668 711 803 935
186135 49 61 337 571 615 819 55 88 960 187110 319 20 51 93 428 
90 652 [200] 705 [300] 92 869 905 188072 73 97 156 209 93 436 47
66 563 64 784 846 62 189115 49 376 [100] 89 425 610 862 64 941

190017 22 207 383 478 556 607 21 65 786 914 88 191248 [2001 
320 57 554 663 68 761 87 820 192188 '216 516 85 89 677 709 978
193026 104 13 57 248 305 14 50 54 71 443 [150] 62 96 1100 614 89 741 
65 804 997 194553 697 789 819 63 99 923 [100J 93 19»017 275 445 
57 582 630. 990 196019 371 563 654 [200] 57 65 946 19708212001 
463 503 6 873 198097 98 162 228 426 517 78 760 74 80 848 97 948 
71 199174 94 223 77 350 420 510 55 80 760 846 99

»00259 77 652 60 983 »01038 134 95 207 21 438 617 913 57 
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[100] 639 94 731 858 956 66 97 2 06088 347 73 98 535 805 63 80 948 
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940 215280 309 20 438 761 960 216211 466 83 6o5 717 861 217174 
255 426 48 502 32 64 724 927 218346 421 56 73 74 [100] 674 763 931 
76 92200i0°44 168 230 415 63 575 622 97 811 69 926 221076 127 288 
306 15 46 530 31 79 83 605 19 50 [150] 716 77 92 833 986 »22115 50 
208 448 69 505 37 602 48 223034 176 383 497 524 779 849 953 58 
221063 [200] 149 384 564 752 2 25130 66 [100] 73 572 ,

«8049,112 216,83 [100]
7Ö02Ö~ 165'84'328'544 6Ö9 800 86 “ 71062"210 12 391'508'607 758

72224 31 318 62 928 42 73068 105 229 346 487 826 74055 277 
75040 150 714 33 890 930 --------------*-- ----------- ------------------

77202 ----------- -------------- '
79473 ... , __

80443 57 526 68 885 919 38 45 I
82259 302 98 507 658 900 84 
84337 71 463 501 13 48 [200] 730 855 82 918 86

78 519 71 670 729 35 887 86162 498 513 887 -------- ™
525 58 603 [150] 980 89121 294 368 580 652

0 506 [100] 40 43 [200] 692 743 833 44 972 4111 64 98 227
413 632 708 19 819 35 5085 106 223 72 501 35 [300] 69

— 6145 205 63 385 98 510 35 79 643 [150] 62 878 [100] 912
—--------- ------------ -- —' 2" ------ ------------------ J

769 83<T 9027^180 H 231'323 43*86'535 43 82 647^59 750 832 53 
10075 88 140 224 73 91 304 533 [150] 700 850 152 255 22

864 68 77 90 441 48 517 27 756 99 978 12253 55 67 543 [150] 74 621
" 251 22255 121 525 571 22222 222 222 555 52 555 553 15218 86

725 255 274 16506 [100] 57 632 85 703 17055 164 386 796 861
L „ 18084  166 80 23.6.341 440 654 739 71 85 881 941 46 81 82 91
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371 402 79 92 589 693 714 836 934 23017 70 111 311 43 417 544 656
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30034 [1001 121 410 599 718 79 845 64 $521
973 32127 [100] 331 624 33151 278 423 527 852

1. Ziehnng der 1. Klaffe 196. Königl. Prentz. Lotterie.
Ziehung vom 5. Januar 1897, Vormittags.

Nur die Gewinne über «o Mark sind den betreffenden Nummem
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
86 170 251 313 46 72 403 73 704 16 831 1029 92 178 570 606 30 

965 [100] »090 169 201 58 525 57 795 867 86 3029 93 104 84 248 64 
334 74 [100] 506 [100] 40 43 [200] 692 743 833 44 972 4111 64 98 227 
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769 839 9027 180 95 99 231 323 43 86 535 43 82 647 59 750 832 53

10075 88 140 224 73 91 304 533J150]„700 850 „11047,.153 245 90 
54 851 ' 18058 131 628 871 '14036 293 369*500 92 695"Z83 
357 786 855 974 16506 [100] 57 632 85 703  
978 £—‘ ~ -
19028 9T109 201 99 334"443 59*7*686 99 929

20039 158 73 219 [100] 61 368 486 505 [100] 62 776 916 »1003 
126 243 94 313 [150] 33 4^6 622 65 759 [1500] 863 957 22081 86 261 78

24063 136 236 645 61 763 855 69 991 99

28085 130 44 69 327 630 818 60 957 79 »9037 46 142 72 314 454 546 
648 782 828 86 87 947

30034 [1001 121 410 599 718 79 845 64 31145 [150] 376 462 755
973 32127 [100] 331 624 33151 278 423 527 852 34022 116 60 244 
411 42 66 73 671 713 853 934 35138 220 357 98 434 542 77 88 666
882 36054 92 382 536 668 824 925 97 37253 435 552 949 38067 
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50050 342 450 56 644 715 84 94 803 49 60 51129 213 352 74 462 
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98 691 811 58 922 [100] 58001 476 566 654 815 [100] 16 [100] 69 87
982 59177 394 725 [1001 818 964

60136 58 218 53 94 496 501 616 93 757 [300] 65 61185 354 60 405 
61 519 606 77 852 «»044 152 76 333 424 604 7 27 73 84 798 [100]
63080 157 205 324 80 99 529 32 [100] 85 802 920 26 64049 100 24
591 725 915 98 «5110 272 513 90 95 «6165 220 368 92 442 652 828 
925 67021 79 237 321 28 478 662 789 877 «8049 112 215 83 [100] 
300 86 430 578 80^625^44 ,69031 129 64 73 93 275 ,544 J150] 896
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Tages-Orduuug
zur

Stadtverordneten-Ätzung
am 8. Januar 1897.

1) Wahl eines Schiedsmanns zur Ab­
schätzung von Schäden bei Vieh­
seuchen.

2) Wahl von Vorstandsmitgliedern
einiger Schulen.

3) Etat des Krankenstifts pro 1897/1900
4) Etat der Armenkasse pro 1897/98.
5) Rechnung des Gaswerks pro 1895/96.
6) Erweiterung einer Anlegehalle am

Elbing.
7) Rechnung des Wasserwerks pro

1895/96.
8) Petition betreffend das Dienstein­

kommen der Lehrer rc. in den 
Volksschulen.

9) Rechnung der III. Knabenschule pro
1895/96.

10) Baumaterialien - Rechnung pro
1895/96.

11) Rechnung des Krankenstifts pro
1895/96.

12) Rechnung der IV. Mädchenschule
pro 1895/96.

13) Rechnung des Realgymnasiums pro
1895/96.

14) Vertretungskosten für einen Lehrer.
15) Hauungsplan für die Heiligen Geist-

Hospitals-Forsten pro 1897.
16) Wahl eines Schiedsmanns für den

II. Bezirk.
17) Vertretungskosten.
18) Rechnung der I. Knabenschule pro

1895/96.
19) Rechnung der IV. Knabenschule pro

1895/96.
20) Rechnung der II. Knabenschule pro

1895/96.
21) Rechnung der II. Mädchenschule

pro 1895/96.
22) Rechnung der Altstädt. Mädchen­

schule pro 1895/96.
23) Rechnung desLehrerinnen-Seminars
24) Finanzielle Betheiligung der Stadt­

gemeinde an dem Niederunger 
Kleinbahnunternehmen.

25) Gabenbewilligungen.
Elbing, den 6. Januar 1897.

Der Stadtverordnete«-Vorsteher. 
_____________gez. Horn.__________  

(Kldrnger Standesamt. 
Vom 6. Januar 1897.

Geburten: Arbeiter Jacob Kunz 
T. — Arbeiter Carl Greul S. — Fa­
brikarbeiter Josef Kühn S. — Kaufm. 
Oscar Lewinski T. — Factor Wilhelm 
Wenig T. — Arbeiter Ferdinand Jüng­
ling S.

Sterbefälle: Schlosserfrau Amalie 
Wilh. Lenski, geb. Bevernick, 26 I. — 
Fabrikarbeiter Gustav Rogge S. todtgeb. 
— Wittwe Wilhelmine Luuk, geb. 
Kienast 68 I. — Fabrikarb. Carl Ferd. 
Gronau S. 7 M. — Pens. Lehrer 
Joh. Ferd. Deltzer 83 I. — Arbeiter 
Andreas Thiel S. 8 I. — Wittwe 
Anna Lobitz, geb. Bischoff, 65 I.

Auswärtige 
Familieuuachrichten.

Geboren: Herrn William Dammann- 
Danzig T. — Herrn Oberlehrer 
Cartellieri'Osterode S.

Verlobt: Frl. Hedwig WolfffSensburg 
mit Herrn Selmar Herz - Nordenburg. 
— Frl. Margarete Michelau-Königsberg 
mit dem Kaufmann Herrn Willy 
Gewert-Königsberg.

Gestorben: verw. Frau Bürgermeister 
Angelika Thomas, geb. Ursinus-Tilsit. 
— Frl. Adolfine Krüger - Neuteich. — 
Frau Bertha Ziegler, geb. Vöhm- 
Schellmühl.____________________ ____

Donnerstag: Liedertafel.
Schlittschuhe werden hohl ge­

schliffen Große Hommelstr. Nr. 6.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Mittwoch Abends 8 Uhr: Gebete für die 

Völker und ihre Regenten.
Donnerstag Abends 8 Uhr: Gebete für die 

Hetdenmtssion.
Freitag Abends 8 Uhr: Gebete für die 

Innere Mtffion und Judenmission.

gthniihiiiidjuiifl.
Die hiesige

Rektorstelle
ist von sofort zu besetzen. Anfangsgehalt 
1800 Mk. und Dienstwohnung. Das 
Gehalt steigt von 3 zu 3 Jahren um 
100 Mk. bis 2700 Mk.; auswärtige 
Dienstzeit als Rektor wird voll angerechnet. 
Meld, bis spätestens 1. Febr. 1897.

Friedland Ostpr., 29. Dezbr. 1896.

Der Magistrat.
Horn.

Dambitzen.
Während der Schlittbahn täglich

Schmandwaffeln.
Kl. Stromstr. Wohnung v. sogl. od. 

später zu vermuth. Näh. Fischerstr. 29.

Stadttheater Danzig.
Donnerstag, den 7. Januar: König 

Richard III. Historie.
Freitag, deu 8. Januar: Der Evangeli- 

man». Oper.
Sonnabend, den 9. Januar, Nachmittags 

3'/« Uhr: Bei ermäßigten Preisen: 
Sneewittchen und die sieben 
Zwerge. Weihnachtskomödie.

Sonnabend, den 9. Januar, Abends 
7*/i Uhr: Hamlet, Prinz von 
Dänemark. Trauerspiel.

Donnerstag, den 7, Januar: 
Vorletztes Gastspiel des Schliersee r 

Bauerntheaters (30 Personen).

's Haberfeldtreiben.
Volksstück mit Gesang und Tanz in 

5 Bildern von Carl Lichtenfeld.
Schuhplattlertanz. 

Schnadahüpfeln, gesungen von Laver 
Terofal.

Freitag, den 8. Januar: 
MHI Abschieds-Borstellung HH8S 
des Schliersee r Banerntheaters. 

Der Ausgestostene.
Volksstück mit Gesang und Tanz von • 

Benno Rauchenegger, Verfasser von 
„Jügerblut".

Schuhplattler. — Holzknechtstanz. 
Lied: Der Hirsch und Schnadahüpfeln, 

gesungen von Xaver Terofal.
Zither-Duette von A. Mehringer und 

Paul Schell.
Die Schliersee'r fpielenohne Souffleur.

Sonnabend, den 9. Januar:
1. Vorstellung im Grillparzer Cyclus. 
WF Bei halben Preisen: "ME

Die Ahnsrau.
Schauspiel in 5 Akten v. Grillparzer.

Sonntag, den 1O. Januar:
Dutzendbillets gültig.

Novität! Novität!
Zum 1. Male:

Renaissance.
Lustspiel von Franz von Schönthan und 
Koppel-Ellfeld. (Verfasser des Lustspiels 

„Comtesse Guckerl".)
Auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers 

im neuen Palais zu Potsdam aufgeführt.
Zug- und Kassenstück des Berliner 

Theaters in Berlin.
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ein geführte Firma M. Jacobsohn, 
r ",................................................. :
der Gr. Friedrichstr., berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Post-, 
Militär-, Krieger-, Lehrer- und 
Schutt-
Marke.
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1o/o Provision!
wer mir eine rentable Nahrungsstelle, 
wozu 4—600 Mark verfügbar, nachweist. 
Off. unter L. R. an die Exp. d. Ztg. 
Auch trete als Soccius bei Sicherstellung 
ein, da gelernter Kaufmann bin.

K
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„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste 9ir.999. Unparteiische Zeitung. Postzeitungsliste Rr. 999.

===== 2 mal täglich. =----------

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster, 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs - Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Nach­
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Rechtsspiegel", 
Samml. neuer Gesetze u. Reichs­
gerichts-Entscheid. nach Bedarf.
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Für Schuhmacher!

S Pappe
ist abzugeben Fischerstrafte 24.

0C* Eingeführtes 'TZ

Cissrrekskslhlift 
detail- & engros-Kundschaft, ver­
bunden mit Weinflaschenverkauf, 
günstig zu übernehmen.

Georg Möller,
Danzig.

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Weujastrs-Uroöe-Nummer gratis

Mserei-Aerpachl.
Die Käserei inZeyersvorderkampe, 

Kr. Elbing, mit Dampfbetrieb, ist von 
sofort zu verpachten. Der bisher. Pächter 
verzichtet auf weitere Pachtung. Keine 
Schnitzelfütterung, circa 1 Million Liter 
Milch. Gest. Offerten erbittet H. Wiens.

UM- Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

<Mileh-Cakes
WU" auf 1 Pfund Mehl 17,-2 Liter Milch und 7, Liter Molken, 

in eingedicktem Zustande verbackt.
Kindern, Kranken und Gesunden, statt bisheriger, den Magen 

belastender Näschereien, zu empfehlen.

I. Sorte pro Pfund 80 Pfg. 
M* H » » 60 t»

in meinen Molkerei-Läden zu haben.

Verkäuferin
nur erste tüchtige Kraft, suche bei hohem 
Gehalt für mein Putz- und Weift- 
waaren-Geschäft.

Adolph Schott, Danzig.

J IamMrLerei mi> Kardercken-Keinigungs-Unßatt \
4 von

;F. Fischer, Klbin^a
4 Heilige Geiststrafte Nr. 2, t
4 empfiehlt sich zum -

< Färben und Reinigen
4 ßN@T sämmtlicher Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, 3
4 zertrennt und unzertrennt,
4 Möbelstoffe jeder Art, Portieren, Gardinen

und anderer ins Fach schlagenden Artikel.

< F. Fischer.

I Parfümerie t 
♦Richard Wiebeg 
H Heilige Geiststr. 34.
M, Extraits, Toiletteseifen, M, 
M Puder^ Schminken etc. M

Die Bau- und Kunst-Tischlerei
v ■ '■ mit Dampfbetrieb ~—

v» F. Kusch vorm. Noss,
Heiligegeiststrasse 30, ELBING, Heiligegeiststrasse 30,

liefert zu billigen Preisen:
.. ..  - Bautischler-Arbeiten ■■■■■■■ ~ 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Heizdecken, Laden-Einrichtungen,

Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 
in jeder Holzart. 

Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Für mein Sortimentsgrschäft suche ich 
per sofort einen tüchtigen 

jungen Mann
mit einem Anfangsgehalt von 2000 Mk. 
Nur allerbeste Kräfte im Dekoriren firm 
und der polnischen Sprache mächtig, wollen 
ihre Meldungen nebst Zeugniß-Abschriften 
einsenden.

Berliner Waarenhaus
R. Schoenffeld, Bromberg.

Für mein Manufactur- und Mode­
waaren - Geschäft suche per 1. Februar 
resp. März einen flotten

Verkäufer,
der zugleich gewandter Dekorateur 
sein muß, gegen hohes Salair. Nur 
Solche wollen sich mit Gehaltsansprüch., 
Photograph, und Zeugnißkopien melden.

Waarenhaus 
Saiiy Bluhm. 

Konitz.

Offerire zu einem soliden Winter-Anzüge: 
37t Mtr. schönen Cheviot 

für 12 jHd 
in schwarz, blau u. braun,

374 Mtr. kräftigen Buxkin 
für 11 Js 

in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem soliden Winter-Damen- 

kleide:
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 

_r u. grau, für 5,50 Jh,
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 

für 6 Jk
Auf Wunsch lege Zuthaten 

zum Anzüge a4 J und zum Kleide 
ä2 J bei.

Versandt franco gegen Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt, zahle den Betrag 
bei freier Netoursendung zurück.
F. A. Auwermann, Sündern.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein. 
Friedrich Lederhos, 

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Eine Wohnung
und Tischlerwerkstatt zu vermiethen 

Junkerstrafte 60.

AL - garantirt reinenHonig,
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. frauco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Sstemlkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Deutscher TY"ern-jT1
aus garantirt ist das '» /

reinen ■ W beste W /
C ichorien -Wurzein und

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politischeBericht- 
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze.— Interessante Lokal-, 
Theater- und Gerichts - Nach- 
richten. — Eingehendste Nach­
richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

?Herm.Flscher,,:
Kunstmaler u. Photograph

Elbing,
— Friedrichstrasse 4. ~~

Ein dentschcsFamilieublatl  mitJllustratione«

Perivcke Somatte, Novellen, Frznffnngen
der beliebtesten Schriftsteller.

Schone Wer in künlllerischer MrWrnng
nach den Originalen erster Maler.

Eine Eigenart des Daheim sind seine interessanten 
Beilagen:

Aus der Zeit — für die Zeit: schildert in Wort und 
Bild wichtige Ereignisse aus der Gegenwart.

Frauen-Daheim: gibt unter bewährter weiblicher Leitung 
eine Fülle von Anregungen und Ratschlägen für das 
häusliche Leben.

Hausmusik: ist der Pflege der edlen Tonkunst am häus­
lichen Herde gewidmet.

Der Hausgarten: gibt praktische Winke für den Garten­
bau und die Zimmergärtnerei.

Kinder-Daheim: bringt für die Kinderstube allerlei 
Kurzweil, Spiele, leichte Unterhaltungsaufgaben, Be­
schäftigungen und Rätsel.

Preis: Vierteljährl. 2 M., bei freier Zustellung ins
Haus 2 M. 15 Pf., auch in dreiwöchentl. Heften mit 

schönem Farbenumschlag ä 50 Pf.
Man abonniert bei allen Buchhandlungen oder Postämtern.

Die rühmlichst bekannte, in allenOrten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 

langjährige' ^Lieferungen für Post-, 

n«. Beamten -Vereine.
«nrpersendet die neue hoch- 

armige Familien- 
Nähmaschine

„Krone“
f. Schneiderei, Haus­
arbeit u. gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem 
Gang, starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, mit 
Fnßbetrieb u. Verschluß­
kasten für Mark 50.

4-wöchentliche Probezeit, 5-jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand 
und Fuft, schwere Schneider- und 
Ringschiffchen-Maschinen in allen Aus­
führungen zu billigen Preisen. In 
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; auf 
Wunsch werden nähere Adressen auf­
gegeben. Katalog und Anerkennungs­
schreiben kostenlos franco. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet auf meine Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu- 
matik-Fahrräder für Herren Mk 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent­
nahme von mehreren Stücken Rabatt.

Zur selbstständig. Leitung einer Ftliale 
der Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren-Branche 
wird ein tüchtiger, gesetzter 

junger Mann
der mit der Detail-Kundschaft sowie mit 
dem Dekoriren von Schaufenstern Bescheid 
weiß und der Kaution stellen kann, zu 
engagiren gesucht. Auch kann fragliches 
Geschäft auf eigene Rechnung über­
nommen werden. Meldungen unter 
M. L. 100 Berlin, hauptpostlag. 
Spandauerstr.______________ __________

Suche zum 20. Januar einen tüchtigen, 
erfahrenen

Gehilfe»
für meine Konditorei.

H. Hoellger, Gnmbinnen.
Für ein feines Putzgeschäft wird eine 

tüchtige

Direetriee gesucht.
Meldungen mit Gehaltsanspr., Zeugniß­
abschriften u. Photographie unt. M. (3. 
postlagernd Marienburg Westpr. 
erbeten.

F. F. Besag’*
ichorien

Im Roman-Feuilleton erscheinen demnächst:

„Arbeitskraft“
Roman von 0. von Spättgen.

Eine aus dem Leben der Zeit geschöpfte, ebenso spannende als gehaltvolle 
Erzählung.

Neu hinzutre'tenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erschienene Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert.

Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisers.

Weseler Geld-lotterie
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und 1 Prämie.
WU" Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. "MN 

Ziehung erster Klasse am 14; u. 15. Januar 1897. 

ist im glücklichsten Fall: 1 Viertel Mimen Mk 
Hauntaewinne

Schneiderin
ucht Beschäftigung. Zu erfragen Allst.

< Nrünstr. 45, parterre._____________

Habe mich in Elbing als 

Sprdalarit für Ohren-, 
Uchn-«.Salskrallkhkjten 

niedergelassen und wohne: 

Hospitalstraße 3, Part.
Dr. med. H. Kopetsch, 
___________ praet. Arzt.__________  

Hierzu eine Beilage.

1 Viertel Million Ulk. 
eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50000, 
40000, 30000, 25000, 20000, 2 ä 15000, 
5 ä 10 000,7 ä 5000,13 ä 3000, 20 ä 2000 M. etc. 

Loosn I. Klasse n Plmjieu ’JSiS 
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken

Hn-pl TTm-ntiyQ Berlin W. (Hotel Hoyal), 
Udl 1 -LLulll UZlU) Unter den Linden 3.

Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen 
Handlungen zu haben.

in allen Buchhandlungen.
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Girie zerstörte Illusion.
Künstlerskizze von I. Haydn.

Nachdruck verboten.
„Wo er heute nur so lange bleiben mag;!" rief 

Fürst Talleycand, sein GlaS mit sunkelndem Burgun­
der füllend. — „ich kann es kaum erwarten, Talma 
weine Huldigungen darzubringen. Sein „Sylla" hat 
mich gestern Abend neuerdings begeistert. Ich glaubte 
Bonaparte's antike Züge wiederzusehen. vor deren An­
blick Europa erzittert hat!" „Es ist wahrlich ein 
Meisterstück Talma's. wie er Bonaparte coptrt," 
stimmte der Maler David bei, — „ich selbst, der doch 
so oft den Kaiser gemalt, fand die Täuschung frappant!—) 

Wer sollte das auch besser können, als Talma. 
den "eine Jugendsreundschaft mit Bonaparte verband, 
der Gelegenheit hatte, ihn in versch ebenen Lebenslagen 
zu beobachten, und zwar mit Künstleraugen!" sagte 
Cherubini, des ebenfalls dem illustren Kreise angehörte, 
der täglich im Cafö Procope zu Paris verkehrte und 
auch heute, an einem stürmischen Wintertage anno 1820, 
daselbst versammelt war.

„Sie kannten sich schon," erzählte David, „als 
Bonaparte noch Artillerielieutenant war, als er sich 
noch an den Tischen seiner reichen Freunde satt aß. 
— Damals schlich er sich oft in Talma's Garderobe, 
um von ihm ein Freibillet zu erbitten. Und als der 
kleine Korse der große Kaiser geworden war, hatte er 
es dem Schauspieler nicht vergessen. Er wurde sein 
Mäcen, er nahm ihn mit nach Dresden und Erfurt, 
und hier spielte Talma vor den versammelten Fürsten, 
selbst ein König im Reiche der Kunst."

„Du haft Recht, Cherubini" — rief BarraS — 
„Talma beobachtete mit Künstleraugen des Korsen 
Cäsarengesicht und lernte aus dessen Mtenenspiel!"

Fürst Taükyrand sah wieder auf seine mit Dia­
manten besetzte Uhr, die nun auf £12 Uhr zeigte.

In diesem Augenblick trat ein Mann von mittel­
großer ebenmäßiger Gestalt, mit selbstbewußter Haltung 
ein. Aus seinem blassen Römerkopfe blitzten große 
dunkle Augen. Ueber einer Hellen Weste, die den 
kräftigen Hals frei ließ, trug er eine Art polnischen 
Ueberrockes, dazu Beinkleider en escarpin. Diesen 
Anzug, der nach Angabe des Trägers gefertigt war, 
nannte man zu jener Zeit L la Talma.

Und Talma war es auch!
Er grüßte zerstreut, mit leichtem Neigen des Kopfes, 

eilte einem Fautruil nahe dem Kamin zu, und starrte 
wie geistesabwesend in die Flamme.

„Was ist Dir denn?" frug David, — „sage uns, 
was dich bedrückt!"

Der Künstler schwieg.
Nun hinkte Talleyrand an dessen Seite.
„Mein lieber Talma," sagte er in seiner ein­

schmeichelnden Weise, — „nehmen Sie meinen Dank 
für den hohen Genuß, den mir Ihr „Sylla" bereitete!"

„Zu viel der Ehre für einen Stümper wie ich!" 
entgegnete unwirsch der Schauspieler.

Alle sahen sich verwundert an.
„Was ist Ihnen begegnet?" drängte der Fürst. 

„Ich wette, Sie sind in ihrem Künstlerstolze gekränkt I 
Denn was könnte Sie sonst erregen?

Talma sprang auf.
„ Ja, mein Fürst!" rief er. „Ich habe heute 

wieder einmal eine Enttäuschung erlebt! DaS hohe 
Ziel, das mir so nahe schien, daß ich es schon zu

*) Alexander Dumes pere, erzählt in seinen Memo­
iren: Als ich Talma als „Sylla" auftreten sah, stieß 
ich einen Schrei der Ueberraschung aus: Das war in 
der That die düstere Gestalt des Mannes, die ich am 
Morgen nach Waterloo gesehen.

, erreichen glaubte, ist wieder in weite Ferne gerückt!, 
| Ueber Steine und Dornen führt auch mich der Weg 

zu ihm, allein trotz aller Mühe bleibt es mir uner­
reichbar !"

„So sprechen Sie, Talma, dem Fortuna Gelingen 
und Anerkennung in reichster Fülle geschenkt hat?" 
rief der Fürst.

„Gelingen!?" polterte Talma. — „Manchesmal 
ein Augenblick des Gelingen-! Dann wieder Tage 
des Zweifels, der Unzufriedenheit mit mir selbst! 
Glück?! Ein kurzer Rausch ! DaS Zujubeln der Menge, 
Lorbeerkränze — anstatt Dornenkronen!"

„Das ist KünstlerlooS!" jubelte Cherubini, „ich 
tauschte mit keinem Andern!"

„Weil — wer einmal diesen Rausch gekostet, sich 
immer wieder darnach sehnt!" meinte David, und 
ungeduldig setzte er hinzu:

„Nun Talma, so sage uus doch, waS dich so der« 
zagt macht! Wir alle fühlen mit Dir!"

„Auslachen werdet ihr mich 1" gab der Schauspieler 
zurück. „Für einen Narren werdet Ihr mich halten, 
— der sich überschätzt — der---------------"

Talleyrand unterbrach diese Worte.
„Dem Größenwahn stehen Sie fern, Talma — 

obwohl der außerordentliche Beifall deS Publikums 
Sie verwöhnt machen könnte!"

„Dieser Beifall", rief Talma „gibt unS Muth, 
Kraft und Begeisterung! aber heute Abend sollte ich 
erfahren, wie man sich auch darin irren kann!"

„So hört denn: Ich spielte vor 2 Jahren in 
Lyon den „Tancred" und stellte den Tod des Helden 
in möglicher Wahrheit dar, es schien auch, als ob mir 
diese Scene besonders gut gelungen wäre, denn plötz­
lich hörte man durch die lautlose Stille einen gellenden 
Angstschrei, den Schrei einer Dame, auf die unzweifel­
haft mein „Sterben" einen gewaltigen Eindruck ge­
macht hatte. In meiner Garderobe erzählte man mir 
sogar, daß jene Dame, ergriffen von meiner Dar­
stellung, ohnmächtig geworden wäre, und aus ihrer 
Loge getragen werden mußte. Die Zeitungen brachten 
diesen Vorfall in allen möglichen Versionen, und von 
jener Zeit mußte ich den „Tancred" öfter spielen, als 
mir lieb war! Ich muß Euch sogar bekennen, daß 
noch keine der vielen Huldigungen mich stolzer machte 
als jener Schrei, der mir als eine unverfälschte Be­
stätigung der Wahrheit meiner Darstellung galt."

„Auf wen hätte denn Deine Kunst nicht den tiefsten 
Eindruck gemacht?" fragte David.

„Geduld!" — rief Talma — „hört das Ende! 
Als ich heute Ab?nd der Soiree bei der Herzogin von 
Luch beiwohnte, wurde mir eine junge Dame vor- 
gestellt. „Mein Herr!" sprach sie mich an, — „Sie 
erinnern mich an einen Wendepunkt meines Lebens, 
bet dem auch Ihr Name oft genannt wurde V* Da ich 
mich nicht erinnern konnte, die schöne Frau je gesehen 
zu haben, so fragte ich, ob sie sich nicht in meiner 
Person irre."

„Nein, nein! entgegnete sie, — „schenken Sie mir 
ein Viertelstündchen und ich erzähle Ihnen in jener 
traulichen Nische den Zusammenhang!"

„Ich wurde als Waise," begann sie, „auf dem 
Schlosse meiner OnkelS deS Marquis von Rion er- 
zogen. Ein junger Edelmann Eugen v. Beousort 
schenkte mir seine Liebe, die ich von ganzem Herzen 
erwiderte. Da Eugen- Eltern, gleich den Meinigen, 
durch die Revolution verarmt waren, so gab mein 
Onkel nur unter der Bedingung die Einwilligung zu 
unserer Ehe, wenn sich mein Geliebter ein Ver­
mögen in den Colonien erworben hätte. Eugen 
ging auf diesen Plan ein. Anfangs schrieb er | 
regelmäßig, — dann blieben seine Briefe auS, so daß I 
wir ihn für todt hallen mußten nnd ich nach Jahren 

------------- ----  I II imnilWIH Hilf

Nach dem Sturme.
Roman von D. Russell.

Nachdruck verboten.

„Vielleicht werden Sie sie eines Tages verstehen. 
Vielleicht werden Sie mir eines Tages eine andere 
Antwort geben als Sie sie mir heute ertheilten; 
aber trotz alledem wird Ihr Ja dann seine volle 
Süße für mich verloren haben — ja, seine volle 
Süße wird es verloren haben!"

Er stürmte aus dem Zimmer und dem Hause, 
ehe Lucie auch nur ein Wort antworten konnte. In 
fassungslosem Schrecken saß sie da und blickte ihm 
durch das Fenster nach. Was konnte er nur 
meinen? Es war höchst unangenehm, höchst be­
dauerlich, daß es so gekommen, und dabei mußte 
sie sich auch noch fragen, ob er denn ganz bei ge­
sundem Verstände gewesen wäre. Daß dieser 
phlegmatische, nüchterne, höfliche Mann plötzlich m 
eine so leidenschaftliche Aufregung ausbrechen und 
so seltsame Reden führen konnte!

Und hätte sie Lukas Schmidt kurze Zert darauf 
sehen können, würde sie noch mehr Veranlassung 
gehabt haben, ihn für geistesgestört zu halten. Er 
war auf das freie Feld hmausgeerlt und hatte sich 
dort, sobald er weit genug von der Stadt war, zu 
Boden geworfen und stieß heftige, leidenschaftliche 
Flüche gegen den Herrn Baron Wilhelm von Har- 
ling aus.

„Nur seine Schurkerei ist schuld daran," zischte 
er zwischen seinen aufeinander gebissenen Zähnen 
hervor, „das dies so kommen konnte! Sonst wäre 
ich mit meinem von Rechtswegen mir zukommenden 
Namen vor sie getreten — aber ich werde trotzdem 
noch so zu ihr gehen — ich muß und will und 
werde sie heirathen, auch wenn mich immer der Ge­
danke martern wird, daß sie keine wirkliche Liebe 
für mich empfindet."

Dann sprang er auf und wanderte auf dem 
Felde umher, beinahe ohne zu wissen, wohin er 
ging, bis es dunkel wurde. Endlich war er zu 
einem Entschlüsse gelangt; mit fest aufeinander ge­
preßten Lippen wandle er sich um und lenkte seine 
Schritte wieder der Stadt zu.

Achtundzwanzigstes Kapitel. 
Eine alte Geschichte.

Eine halbe Stunde später stand er an dem 
Lager seiner kranken Mutter und drängte aus das 
heftigste in sie. sie sollte ihr feierlich beschworenes 
Gelübde brechen und ihm zu feinem Recht und 
seinem Namen verhelfen.

Aber seine Mutter weigerte sich ganz entschieden. 
Sie erklärte, ihr Eid wäre ihr heilig — sie hätte 
auf die Bibel geschworen, daß sie, so lange er lebte, 
sein Geheimniß nicht verrathen würde, und als ihr 
Sohn immer heftiger in sie drang, barg sie ihr ab­
gezehrtes Gesicht in ihren Händen und brach in hef- 
tiges Schluchzen aus.

Einige Sekunden lang blickte er in düsterem, 
mürrischem Schweigen auf sie nieder und sagte dann 
langsam:

„Du weigerst Dich also, mir zu helfen? Diesen 
Mann, der Dich betrogen und belogen, und wenn 
es nach ihm gegangen wäre, Dich in Schmach und 
Schande gebracht hätte, ziehst Du noch immer 
Deinem Sohne vor?"

„Nein, das ist nicht der Fall, das weißt Du 
recht gut, Lukas; aber ich kann mein feierliches Ge­
lübde nicht brechen."

„Sehr wohl. Dann muß ich also mein Ziel 
ohne Deine Hülfe erreichen. Gute Nacht." Und 
damit verließ Lukas das Zimmer, nahm draußen 
im Flur seinen Hut und eilte aus dem Hause.

Trotzdem es schon ziemlich spät am Abend war, 
nahm er eine Droschke und fuhr nach Pankow hin­
aus. Nach etwa einer Stunde langte er vor einer 
hübschen kleinen Villa mit geräumigem und sorg­
fältig gepflegtem Garten an und fand den Besitzer 
derselben, Herrn Louis ©reiner, seine Abendcigarre 
rauchend, in seinem Wohnzimmer. Derselbe mochte 
etwa fünfundfünfzig Jahre alt sein. Seine lange 
hagere Gestalt war in einen bequemen Schlafroü 
gehüllt und sein spitzes Gesicht und seine etwas 
spöttisch blickenden braunen Augen zeugten von 
großer Schlauheit. ,

„Nun, wie geht es Ihnen, mein lieber junger 
Freund, und was führt Sie so spät zu mir?' 
fragte er, seinem Besucher freundlich die Hand 
schüttelnd. r ... x u

Es ist allerdings etwas spat für einen Besuch," 
antwortete Lukas, „aber ich habe etwas besonders 
Wichtiges mit Ihnen zu besprechen." 

* Poesie und Prosa. Vor wenigen Tagen ist 
in Frankfurt a. M. der Oberingenieur Hallenstein, 
ein geborener Münchener, gestorben. Sein Totr ruft 
die Erinnerung an folgende kleine Geschichte wach. 
Vor Jahren, als in Frankfurt die Kanalbauten 
angelegt wurden, war Hallenstein in hervorragender 
Weise dabei beschäftigt. Sein vielseitiges Wissen und 
seine große Liebenswürdigkeit verschafften ihm überall 
die Sympathien der mit ihm Verkehrenden, und sein 
urwüchsiger Humor, von dem man sich manches 
Stückchen erzählte, trug gleichfalls viel dazu bei, ihn 
beliebt zu machen. Auch der in Goethes Vaterstadt 
lebende Nibelungendichler Wilhelm Jor­
dan sollte einmal eine Probe von Höllensteins 
Mutterw-tz kennen lernen. AIS nämlich die Kanali- 
sirung vor Jordans Haus am Taunusplatz ausge­
nommen wurde, ärgerte sich der Dichter gewaltig 
über die Unbequemlichkeiten, die damit für ihn ver­
bunden waren, und namentlich der frühe Beginn der 
Arbeit, das Hämmern und Klopsen schon vor Tages­
anbruch, das ihn um seinen schönen Morgenschlaf 
brächte, machte den Dichter sehr unwirsch. Eines Tages, 
als es wieder einmal gar zu früh gerade vor seinem 
Schlaszimmerfcnster lebendig ward, gerieth der Dichter 
so in Zorn, daß er aus dem Bette sprang, das 
Fenster ausriß und in echt königsbergischern 
Dialekte die Ruhestörer mit einer Fluih von 
Schmähungen überschüttete. Hallenstein, im 
Arbeitskittel, war selbst mitten unter seinen 
Leuten und smüsirte sich köstlich über Jordans Aerger, 
und als der Dichter zum Schlüsse seines Zomesaus- 
bruchs mit der Ansicht herausplatzte, daß der neue 
Kanal höchst „überflüssig und unriöchik* sei und der 
alte noch lange gut genug gewesen wäre, rief ihm der 
schlagfertige Ingenieur lachend zu: „Ja, sehen Sie, 
Herr Doktor, so geht's im Leben, — die alten 
Nibelungen waren auch noch ganz gut, S1 e 
haben aber trotzdem „neue" machen müssen." — 
Jordan glaubte damals, es sei einer der Arbeiter ge­
wesen, der ihm die treffende Antwort gab, und erzählte 
die kleine Geschichte stets mit besonderer Vorliebe, um 
damit zu beweisen, wie tief seine Dichtungen ins Volk 
g.drungen sind. „Es geht nichts über die Popularität"
— pflegte er dann immer zu sagen, und der Schalk 
Hallenstein war der Letzte, der den greisen Dichter 
über den kleinen Irrthum aufgeklärt hätte.

* Schiffsunglück. Der englische Dampfer 
„Orchide" bohrte diesen Montag im Hasen von 
Smyrna ein Boot des französischen Admirals­
schiffes „Dövastation" in den Grund, ohne sich um 
die Schiffbrüchigen zu kümmern. Den 
französischen Kriegsschiffen gelang es, die Matrosen 
biS aus drei zu retten.

* Eine verrückte Pofse, die feierliche Ver­
mählung zweier Hunde mit einander, ist kürzlich in der 
Pariser vornehmen (!) Welt vollzogen worden. Der 
öde Scherz vollzog sich im Palais der Madame 
Maurice Ephrussi. Madame Ephrusst hatte an alle 
ihre Freunde Einladungen zu der Hochzeit ihres 
Lieblingspudels mit einem Hündchen — des Barons 
Gustav von Rothschild ausgesendet. Die Gäste, den 
fashionablesten Kreisen der französischen Hauptstadt 
angehörig, erschienen, tote der „B. B.-C." erzählt, 
pünktlich zur festgesetzten Zeit und wurden in den 
glänzend erleuchteten Empfang-salon deS Palais 
Ephrussi geführt. Der Salon bot ein wunderliches 
Bild. Hinter einem Tische am Ende des SaaleS saß 
mit feierlich ernster Miene und im getreuen Kostüm 
eines Maire, eine wohldressirte Bulldogge, welche den 
amtirenden Standesbeamten bat stellte und geschickt
— kopirte. Die „hündliche Braut" war auch schon 
anwesend; sie trug eine prachtvolle weiße Atlasrobe,

deS Wartens, auf fortwährendes Drängen meiner 
Verwandten, einem reichen, aber ungeliebten Manne 
meine Hand am Altare reichte. Bald nach meiner 
Verheirathung kam Eugen zurück. Er hatte an einem 
Kriege Theil genommen, war schwer verwundet in Ge­
fangenschaft gerathen, deshalb sein Stillschweigen. 
Seine Liebe für mich war nicht erkaltet, aber auch ich 
trug sie noch für ihn im Herzen. Trotzdem ich sie 
mit Gewalt niederzukämpfen suchte, erregte ich dennoch 
den Argwohn meines Gatten. An jenem 20. Dezember, 
als Sie vor 2 Jahren in Lyon den „Tancred" 
spielten, befand ich mich mit meinem Gatten und 
Eugen v. Beaufort im Theater. Gegen Ende der 
Vorstellung verließ mein Mann unsere Loge. Eugen 
benützie diesen unbewachten Augenblick, um mir von 
seiner Verzweiflung, von seiner Liebe zuzuflüstern. 
Ich bat ihn, den Gedanken mich zu besitzen aufzu- 
geben. Er wurde immer erregter, immer leidenschast- 
licher, er beschwor mich, meinen Gefühlen für ihn nicht 
länger Zwang anzuthun. Eugen erfaßte meine Hand, 
die ich ihm nicht entzog. Alles, waS auf der Bühne 
vorging, wir sahen, wir hörten cS nicht!

„Fliehe mit mir, folge mir nach Indien, wo ich 
Besitzungen habe!" flüsterte er mir zu. —

In diesem Augenblick hörte ich ein Geräusch. Ich 
wandle mich um, — und sah in daS wulhentstelltc 
Gesicht meines Gatten, der aller gehört hatte, in dessen 
Hand ein Dolch funkelte. Plötzlich fühlte ich einen 
stechenden Schmerz. Ein Dolchstoß hatte mich ge­
troffen !

Ich stieß jenen Schrei aus, der in der lautlosen 
Stille Ihrer „Sterbescene" solch gewaltiger Aussehen 
gemacht hatte. Der große Beifall der gleich darauf 
Ihrem Spiele folgte, hatte glücklicherweise die Auf­
merksamkeit von mir abgelenkt, — so daß man mich 
unbeachtet in meinen Wagen bringen konnte. —

Nach meiner Genesung erwirkte ich die Scheidung 
meiner Ehe, um bald darauf meinem ehemaligen Ver­
lobten angetraut zu werden!" —

Talma athmete tief auf.
Dann schloß er seine Erzählung mit den Worten: 
„Ich starrte die junge Dame an, denn vor Er­

staunen und Enttäuschung war ich sprachlos! Also 
jener Angstschrei, aus den ich mir so viel einbildete, 
hatte garnicht mir gegolten! Wieder war ich um eine 
Illusion ärmer geworden I"

„Gekränkter Künstlerstolz!" riefen die Freunde 
theils spöttisch, theils wehmüthig.

„Nennt es Künstlerstolz oder Größenwahn," ant­
wortete erregt Talma, der sich nun erhob, — „bedauert 
mich oder lacht mich aus, — ich hadre mit dem Schick­
sal, daS mir diese Frau wieder begegnen ließ, um mir 
meine liebste Illusion zu rauben !“

Mit diesen Worten verließ Talma seine Freunde, 
die noch lange ihre verschiedenen Meinungen über 
des Künstlers Erregung beim schäumenden Champagner 
austauschten.________

Bon Nah und Fern.
* Ein Prozeh gegen den AuSschuh der 

Berliner Eewerveausstellung steht, rote wtr hören, 
in AuSsicht. Die drei Architekten, welche die Pläne 
zu dem Ausstellungsgebäude entworfen haben — die 
Herren Griesebach, Bruno Schwitz, Hoffacker — sehen 
sich genöthigt, auf Zahlung deS ihnen zustehenden 
Honorars zu klagen. Die erste Rate der Gesummt- 
summe von 50 000 Mk. ist vor Schluß der Ausstellung 
erfolgt; die Zahlung des Restes wird aber unter Be- 
rufung auf Mängel an den Gebäuden verweigert, 
welche ausschließlich durch die Bauausführung ent. 
standen sind. •

„Nun, bitte, dann nehmen Sie Platz. Und was 
kann ich für Sie thun, mein junger Freund?" 
Dabei warf Herr Louis Greiner sich seiner ganzen 
Länge nach auf einen Divan und reckte sich be­
haglich.

Aber Lukas Schmidt setzte sich nicht; seine 
Augenbrauen waren zusammengezogen, seine Stirn 
zornig gerunzelt nnd seine Lippen fest aufeitzander 
gepreßt, und Greiner, welcher ihn trotz seines an­
scheinend gleichgültigen Lächelns scharf beobachtete, 
sah, daß jener sich offenbar in großer Aufregung 
befand.

„Nun, was giebt es also?" fragte Herr Greiner 
nochmals.

„Ich bin des Wartens müde!" rief Lukas heftig.
„Des Wartens auf den Tod des lieben Herrn 

Papa?"
„Nein, des Wartens auf meinen Namen, auf 

die mir von Rechts wegen zukommende Stellung in 
der Welt."

„Ja, da müssen Sie eben warten, bis unser 
Freund, der Herr Baron Wilhelm von Harling, 
aus dieser Welt geschieden ist. Mein lieber Freund 
Lukas, haben Sie doch etwas Geduld!"

„Ich bin des Wartens müde. Hören Sie mich 
an, Greiner. Dieser Mensch hat Ihr Stillschweigen 
erkauft; ich will ihn überbieten."

Zum ersten Male während dieser Unterredung 
zeigte das Gesicht des Anderen einen nachdenklichen 
Ausdruck, und er fragte:

„Wie wollten Sie das machen?"
„Er ist alt und ich bin jung; auf sein Leben ist 

nicht mehr lange zu rechnen, und ich will das Jahr­
geld, was er Ihnen jetzt giebt, verdoppeln und mich 
zur Zahlung während meiner ganzen Lebenszeit von 
dem Tage ab, an welchem ich mein Erbe antrete, 
verpflichten, wenn Sie jetzt für mich Zeugniß ab­
legen und die Ihnen bekannte Wahrheit bekunden 
wollen."

Greiners lächelnder Ausdruck war jetzt ganz 
verschwunden; er erhob sich, begann im Zimmer auf 
und ab zu gehen und sagte endlich:

„Dies ist eine ernste Sache."
„Für mich höchst ernst. Sie hat für mich bei­

nahe mehr als das Leben selbst zu bedeuten. Ja, 
Greiner, ich bin fest entschlossen, diesen alten 
Schurken zu zwingen, daß er mich noch vor seinem 

^Tode als seinen Sohn anerkennt und meine arme

Mutter als seine Gemahlin, ehe sie ins Grab sinkt, 
dem er sie immer schneller zutreibt."

„Aber sie hat ihm Stillschweigen gelobt," meinte 
Greiner.

„Das weiß ich; sie will nicht sprechen, aber ich 
werde sprechen, und ich fordere Sie auf, mich dabei 
zu unterstützen, und wäre eS auch nur um des 
großen Lohnes willen, der, das schwöre ich Ihnen 
feierlich, Ihnen zu Theil werden soll, sobald ich 
mein Ziel erreicht habe."

„Aber wie wird es inzwischen? Herr von Har­
ling kann sofort seine Zahlungen an uns einstellen, 
wenn wir ihn beleidigen. Ich empfehle Ihnen, 
Lukas, ruhig und geduldig abzuwarten. Ich sprach 
meinen alten Herrn erst vor wenigen Tagen und 
er sah auffallend schlecht und aufgedunsen aus. Er 
kann es nicht mehr lange machen. Warten Sie, 
bis er stirbt."

„Nein! Ich habe meine Gründe, nicht länger 
zu warten."

Greiner antwortete mit einem Achselzucken: „Da 
steckt also vermuthlich eine Dame dahinter, mein 
junger Freund. Ja, ja, die Mädchen, von denen 
kommt alles Unheil! Und wie geht es Ihrer 
Mutter, der hübschen Therese, die all diese Ver­
wirrung angerichtet hat?"

„Ich glaube, sie wird nicht mehr lange leben," 
erwiderte LukaS mit verhaltener Leidenschaft. „Ja, 
es ist sein Werk — alle diese Jahre der Schande 
und des Schmerzes haben ihre Lebenskraft auf­
gezehrt — ohne Ihren schlauen Streich würde sie 
das geworden sein, wozu er sie hatte machen wollen."

Greiner lächelte bei diesen Worten des jungen 
Mannes sehr selbstgefällig und sagte dann:

„Ja, die kleine Geschichte habe ich damals recht 
nett durchgeführt. Ich halte die hübsche Therese 
schon an sich gern, und als unser würdiger Herr 
von Harling sie nicht dazu bringen konnte, seinen 
feurigen Liebeswerbungen Gehör zu schenken, mußte 
er sich meiner Hülfe bedienen, um sie, wie er 
glaubte, durch eine falsche Trauung zu hintergehen, 
während ich Sorge dafür trug, daß diese Trauung 
gültig und in bester Ordnung war. Ah!" — und 
dabei lachte Greiner leise vor sich hin — „ich 
werde den Tag nie vergessen, als ich ihm die 
Wahrheit enthüllte. Er wurde der armen Therese 
überdrüssig; er heirathete Fräulein von Paulsen; 
aber ich rührte mich nicht, denn ich wollte ihn ganz



mit kostbaren Spitzen garnirt, und einen Kranz 
von Orangeblüthen im jungfräulichen Haar. Die 
züchtig Erröthende wurde von einem würdigen Pudel 
in blauem Frack mit blanken Knöpfen zum Altar ge­
leitet. Der „Bräutigam" erschien in vorschrifts­
mäßigem Frack, tadellos weißer Kravatte und AtlaS- 
weste. Wie die Berichterstatter betonen, benahm sich 
das viersüßige Pärchen während der Ceremonie, die 
nun folgte, mit großem Anstand und vieler Grazie. 
Nach der Trauung fand ein Galadiner statt, zu 
welchem den Theilnehmern gestattet wurde, sich aus 
allen Vieren zu begeben. — Auch über den „Trouffeau" 
deS bräutlichen Paares, das eine Unzahl von Hochzeits­
geschenken erhielt, erfahren wir durch den „B.-C." 
Näheres. Ihre Ausstattung bestand in silbernen 
Halsbändern, Armbändern, einem Dutzend Nacht­
röcken, einem Dutzend Taschentüchern, zwei Paar 
Lackstiefletten, zwei Paar Galoschen, zwei Schlaf­
röcken, zwei Reisrkleidern, zwei Morgenroben, zwei 
Abendtoiletten, zwei Seebadkleidern und zwei pelz- 
besetzten Ueberziehern. Außerdem erhielten sie noch 
zwei reich geschnitzte Kästchen mit Visitenkarten zum 
Geschenk. — Das ist nicht mehr „ün de siede“ — 
sondern einfach Pariser Dalldors!

Aus de« Provinzen.
Danzig. 5. Januar. Herr Oberpräsident v. Goß- 

ler gab gestern ein Festmahl von etwa 50 Gedecken, 
zu dem Einladungen an die Spitzen der Militär« und 
Citzilbehörden ergangen waren. — Eine Helden­
that haben drei Rowdys, genannt B o w k e s, 
verübt. Kürzlich hatten sie sich in einer Krugwirth- 
schast auf dem St. Katharinenkirchrnsteig so ungebühr­
lich betragen, daß der Wirth gegen sie Strofantrag 
gestellt hatte. Er erhielt nun einen Drohbrief, und 
gestern Abend führten die Burschen ihre Drohung 
aus. Mit Revolvern und Mesiern bewaffnet, zwangen 
sie den Wirth, in seinem Comtoir Zuflucht zu suchen, 
wo ihn einer der Burschen mit gespanntem Revolver 
bewachte. Dann fingen die beiden Anderen an, sämmt­
liche Fensterscheiben, Flaschen und Gläser, deren sie 
habhaft werden konnten, zu demoliren. Ein Arbeiter, 
der zufällig das Lokal betrat und der Verwüstung 
Einhalt thun wollte, erhielt einen Messerstich, der ihn 
lebensgefährlich verwundete. Als sich die rohen Pa­
trone von dem Schauplatz ihrer Thaten entfernen 
wollten, wurden sie von Schutzleuten, die der wüste 
Lärm herbeigelockt hatte, dingfest gemacht und ab- 
gefübrt.

Danzig, 5. Januar. In der in den nächsten 
Tagen hier beginnenden Schwurgerichts­
periode kommt nun auch die räthselhafte Z o p p o t e r 
Mordaffaire zur Verhandlung, in welcher sich 
die Wärterin Neumann gegen die Beschuldigung, den 
ihrer Obhut anvertrauten unzurechnungssähigen Behr 
im Schlafe ermordet zu haben, zu verantworten haben 
wird. Dem Ausgangc dieser Verhandlung wird mit 
größter Spannung entgegen gesehen.

Hoppot, 4. Januar. Wie die „g. Z." erfährt, 
hat sich seit einiger Zeit in unserm Nachbarorte Oliva 
eine eigenartige Vereinigung gebildet. Unter Vorsitz 
des Herrn Hauptmar.n D. sind mehrere Lo tterte- 
s p t e l e r der Pr. Klaff -n - Lotterie zusammengetreten, 
welche die etwaigen Gewinne bis zu einer gewiffen 
Höhe für sich behalten, den Ueberschuß in die Vereins- 
kaffe fließen lassen und zu wohlthätigen und anderen 
Zwecken verwenden. So haben die Herren — wie 
der „Z. Z." mitgetheilt wird — eine Holzbrücke für 
800 Mk. repariren lassen, dem Olivaer Turnverein 
300 Mk. zur Anschaffung von Gerathen überwiesen 
und planen nun den Ankauf einer Parzelle von 
5 Morgen Land vor dem ersten Pelohnker Hof, um

diesen Platz der Feuerwehr und dem Turnverein zu 
überlassen. — Ein löbliches Beginnen — aber die 
Herren muffen tüchtig gewonnen haben.

Dirschau, 5. Januar. Eine entsetzliche 
Blutthat hält seit gestern die Gemüther der Ort­
schaft R a m b e l t f ch in Aufregung. Dort hat der 
etwa 25 Jahre alte, erst im Herbst vrm Militär ent­
lassene Arbeiter Peter Kopetzki seinen etwa 30 Jahre alten 
Bruder Jeseph mit einem Spaten erschlagen, aller­
dings in einet Situation, die wohl hart an Nothwehr 
streift. Nach den Erkundigungen der „Dsch. Ztg." 
ist der Sachverbalt folgender. Die Brüder Joseph 
und Peter Kopetzki, beide noch unverheirathet', bei 
ihrer Mutter, einer Wiitwe, wohnende junge Leute, 
hatten am Sonntag einem Tanzvergnügen in Senslau 
beigewohnt. Peter war um 11 Uhr, Joseph um llj 
Uhr heimgekehrt und zwar Letzterer, ein sehr gesürchte« 
ter gewaltthätiger Mensch, in angetrunkenem Zustande. 
Peter war bereits entkleidet, als Joseph in daS Zimmer 
stürzte, eine Axt ergriff und mit den Worten: „Nun 
mach ich dich kalt, ich will ins Gefängniß, dort ist 
meine Heimath" auf seinen Bruder loSging. Dieser 
rang mit Joseph, entriß ihm die Nxi und warf ihn 
selbst zur Thür hinaus. Hierauf ergriff Joseph einen 
Holzeimer und schlug damit das Fenster ein, dabei sogar 
das Fensterkreuz zertrümmernd. Infolge des Lärms 
eilte run der Arbeiter Balis aus seiner benachbarten 
Wohnung h rbei, auf diesen ging der wüthende Mensch 
mit gezücktem Messer los. Batis ergriff die Flucht, 
und erreichte die Wohnung, die er vor dem Wütherich 
verschloß. Inzwischen hatte sich Peter Kopetzki, noth« 
dürstig bekleidet, vor die Thür begeben, um den Eimer 
fortzunehmen, wurde aber sofort wieder von seinem 
Bruder Joseph angegriffen, der mit offenem Messer 
auf ihn eindrang. Nun ergriff Peter einen an der 
Wand stehenden Spaten und führte einen wuchtigen 
Hieb, jedenfalls mit der scharfen Kante, auf den Kopf 
des Bruders, welcher sofort blutüberströmt zusammen- 
brach; der Hieb hatte die Schädeldecke zertrümmert. 
Peter und die herbeigeeilte Mutter schafften nun den 
Bewußtlosen in das Z mmer, wo sie ihm sofort olle 
überhaupt mögliche Pflege angedeihen ließen. Joseph 
verstarb jedoch früh gegen 5| Uhr, ohne wieder zur 
Besinnung gekommen zu sein. Peter stellte sich selbst 
Herrn Amtsvorsteher Siech in Kohling, welcher ibn im 
Laufe des Tages in das Justizgefängniß zu Danzig 
einliefern ließ.

Thor«, 4 Januar. Vor einigen Tagen wurden, 
wie gemeldet, einige Besitzer aus dem Kreise Jnowraz, 
law, die sich nach Polen begeben hatten, um dort Ge­
sinde zu miethen, von den russischen Behörden fest­
genommen, weil diese in den Besitzern Gesinde-Ver« 
miethungs Agenten muthmaßten. Auf Eingreifen der 
preußischen Behörden sind die Leute wieder freigegeben 
und über Allxandrowo nach ihrer Heimath entlassen.

Konitz, f. Januar. Gestern Nachmittag wurde 
der Unteroffizier N. vom hiesigen Bezirkskommando 
nach Graudenz abgeführt, wo er sich wegen Untcr- 
fchlagung amtlicher Gelder vor dem Kriegsgericht zu 
verantworten haben wird. Wie man hört, hat N. sich 
Veruntreuungen mehrere Jahre hindurch zu Schulden 
kommen lassen.

8. Krojanke, 5. Januar. Die dem Apotheker 
Jodgalweit gehörige Adler-Apotheke hierselbst ist gegen 
die Summe von 100 000 Mk. von dem Apotheker 
Lorenz-Danzig erstanden und von letzterem bereits in 
Besitz genommen worden. — Auch in diesem Jahre 
hat die Generalverwaltung der Herrschaft Flatow- 
Krojanke unserer Stadt 40 Rm. Holz zur Vertheilung 
an hiesige Arme überwiesen. — Die am 25. November 
v. I. stattgesundene Stadtverordnetenwahl in der 
I. Abtheilung ist von mehreren Wählern wegen eines 
vermeintlichen Formfehlers angegriffen worden.

Stuhm, 5. Januar. Der heutige Vieh- und 
Pferdemarkt in Pestlin war von Verkäufern gut be­
schickt und es waren auch viele Käufer erschienen. Es 
wurden von Händlern besonders Bullen und Stärken 
begehrt, und auch ziemlich gut bezahlt, wogegen nach 
Milchkühen zwar gefragt wurde, aber nur niedrige 
Preise gezahlt. Mittelmäßige Bullen brachten 180 bis 
210 Mk. Für einjährige Stärken zahlte man 90 bis 
100 Mk. Bei einzelnen hochtragenden mittelmäßigen 
Kühen war der höchste Preis 100 Mk. Der Pfcrdc- 
handel ging flott. Gute Waare war nicht vorhanden, 
man zahlte für einzelne Exemplare 100 Mk., 50 Mk. 
und darunter. — Ein Käufer hat auf der Rückreise 
vom Pestliner Viehmarkte hier das Pech gehabt, daß 
er fein neu gekauftes Pferd erschießen lassen mußte. 
Dasselbe fiel nämlich auf der glatten Straße bei der 
Post zu Boden und brach das Bein.

(!) Liebemühl, 5. Januar. Beim Standesamte 
Liebemühl gelangten im vergangenen Jahre 78 Ge­
burten und 43 Sterbefälle zur Anmeldung; ferner 
wurden 14 Ehen geschloffen. Beim Standesamte 
Lieberswalde—Amalienruh zu Liebemühl kamen 148 
Geburten und 87 Sterbffälle zur Anmeldung. Da­
selbst fanden 30 Eheschließungen statt. — Herr Fleisch- 
beschamr Heß hat im vergangenen Jahre 859 und 
Herr Z llgitt 184 Schweine auf Trichinen untersucht. 
Bon diesen 1043 Stück waren keine trichinös. Zwei 
Stück waren finnig.

Stolp, 4. Januar. Der „bäuerliche Verein der 
Fettviehbesitzer des KreiseS Stolp" wird am 9. Januar 
im hiesigen Schützensaale seine statutenmäßige General­
versammlung abhalten, um über das im verflossenen 
Jahre von „Stolp", „Hebron-Damnitz" und „Pottan- 
gow" exportirte Mastvieh Rechnung zu legen. Daran 
schließt sich Nachmittags eine Versammlung des 
„Bauernvereins Nordost", in welcher die Herren: Hof­
besitzer Steinhauer-Obermühle, Vorwerksbesitzer Rubow 
in Schweßin, Hofbesitzer Bandt-Schmaatz und Redak­
teur Em. Brandt-Berlin Referate übernommen haben.

Posen, 4. Januar. Der Geistliche M a s l o, 
katholischer Religionslehrer am Kgl. 
Gymnasium zu W o n g r o w i tz, ist von der Regierung 
veranlaßt worden, seine Lehrerthätigkeit vor­
läufig einzustellen. Diese Maßregel wird in 
Verbindung gebracht mit einer Andacht in der katho­
lischen Pfarrkirche, welche der Genante vor einiger 
Zeit für die vielen deutschen Katholiken abgehalten hat, 
wobei es Anstoß erregte, daß während dieser Andacht 
die Fahnenweihe des polnischen Turn­
vereins stattfand und hierbei das polnische Lied 
„Boze cos Polske" gesungen wurde.

Zl Znin 5. Januar. Ein langwieriger Prozeß 
beschäftigt zur Zeit das Landgericht zu Gnesen. Der 
Restgutsbesitzer F. im Ansiedlungsgute Z. klagt gegen 
den dortigen Lehrer D. um Entschädigung für ge­
lieferten Saatroggen zur Bestellung des Schullandes 
zur Zeit, als die Stelle noch unbesetzt roat. Der 
fragliche Betrag belauft sich auf etwa 37 Mk. Zum 
1. Oktober 1892 wurde der Lehrer D. in Z ange­
stellt ; er hatte also | des Ernteertrages zu bedangen. 
Die gesummte Ernte war aber von dem damaligen 
Gutsverwalter besorgt worden und D. fand nichts vor, 
Wurde dafür aber anderweitig entschädigt. Für Be­
stellung des Landes und für den Ertrag des ersten 
Viertels der Ernte wurden ihm etwa 150 Mk. in 
Anrechnung gebracht. In dieser Summe war mithin 
auch der Betrag für den gelieferten Saatroggen ent­
halten. Nachdem zwei Jahre in Ruhe und Frieden 
vergangen, erhält D. eines Tages von F. eine Auf­
forderung, den Saatroggen zu bezahlen, wessen sich 
D. entschieden weigerte, da ihm der Betrag bereits 
angerechnet war. F. beschrift deshalb den Klageweg. 
Dreizehn Termine sind bereits abgehalten worden,

und noch ist ein Ende nicht abzusehen, weil daS bei 
der erfolgten Uebergabe der Stelle an den Lehrer D. 
seitens eines Beamten der Königlichen Ansiedlungs- 
Commission aufgenommene Protokoll, das über diesen 
Streitpunkt Aufklärung geben könnte, in den Bureaus 
der Commission nicht aufzufinden ist. D. wird nun 
zum nächsten Termin die Herren, welche bei der 
Uebergabe der Stelle bezw. bei Abfassung des Proto­
kolls zugegen waren, als Zeugen vorschlagen. Ueber 
den Ausgang dieses Prozesses werden wir seiner Zeit 
berichten.

G. Osterode, 5 Januar 1897. Dem hiesigen 
musikliebenden Publikum steht ein großer Kunstgenuß 
bevor. Die Konzert- und Oratorlensängedn Fräulein 
Jenny Nickell aus Königsberg i. Pr. beabsichtigt am 
nächsten Sonntage in der hiesigen evangelischen Stadt­
kirche ein geistliches Konzert zu veranstalten. — Der 
hier sich vor Kurzem gebildete Dameniurnverein beton* 
staltete am 2. d. Mis., sein zweites Wintervergnügen, 
das sich eines ganz bedeutenden Besuches zu erfreuen 
hatte. Der Saal im „Elisenhos" war bollständig ge­
füllt und konnte man hier die Wahrnehmung machen, 
daß sich die Damen auch ohne die „Herren der Schöpfung" 
recht gut «mufften können.

(?) Allenstein 5. Januar. Am Sonntag, den
17. Januar, wird im hiesigen „Concertverein" der 
spanische Geigerkönig Pablo de Sarasate gastiren. 
Die Begleitung führt die Grenadier-Kapelle aus. Man 
sieht dem genußreichen Atzend mit Spannung und 
Freude entgegen.

Heilsberg, 2 Januar. Nicht geringes Aufsehen 
erregt die Verhaftung des Kontrollbeamten 
S ch u l t e i ß von der Ostpreußischen Alters- und 
Jnvaliditäts-Versicherungsanstalt. Sch. wird bezichtigt, 
bei seinem früheren Aufenthalte In Berlin Lotterie­
schwindel begangen zu haben. In seiner letzten Stellung 
als Kontrollbeamter werden Veruntreuungen amtlicher 
Gelder vermuthet. Weiter wird dem Verhafteten zur 
Last gelegt, feine Frau mit drei Kindern in Berlin 
heimlich verlassen und sich dort einen anderen Namen 
gegeben zu haben.

Königsberg. 4. Januar. Frau Oberpräsident 
Gräfin Bismarck beabsichtigt in ihrer Eigenschaft als 
Vorsitzende des „Kinderhorts" zu Gunsten dtefer Anstalt 
einen WohlthäligkeitSballzu arrangiren. Als 
Termin ist der 31. d. Mts., als Festsaal die Börse 
in Aussicht genommen, die vom Vorsteheramt in bereit­
willigster Weise zur Verfügung gestellt worden ist.

Königsberg 5. Jan. Die Feier desKrönungs- 
tag es wird an der Universität auch diesmal in be­
sonders festlicher Weise in Gegenwart der Spitzen der 
Behörden und des gefnmmten akademischen Lehrkörpers 
begangen werden. Die Feier findet, wie üblich, am
18. Januar, M'ttags 12 Uhr, im auditorium maxi- 
mum statt.

Tilsit, 4. Januar. Der Gattin eines hiesigen 
höheren Beamten wurden vor 5 Jahren 80 Mk. ge­
stohlen. Gestern nun erhielt dieselbe per Post im ver­
schlossenen Couvert den Betrag zurück. Es war ein 
Zettel beigefügt, auf welchem geschrieben stand: „Man 
möchte in Zukunft vorsichtiger sein und Geld nicht 
offen liegen lassen; jetzt sei durch einen Lotteriegewinn 
Absender in Besitz von Geld gelangt, schicke daher das 
gestohlene Geld zurück und bitte um Verzeihung."

Memel, 3. Januar. Der 7 Jahre alte Sohn 
des Losmanns Klaws von Purmallen spielte am Nach­
mittage des 80. d. Mts. auf dem Hofe an einem 
größern Haufen aufgworsener Latten. Derselbe war 
an einer offenen Stelle unter das Holz gekrochen, als 
plötzlich der Haufen zusammenfiel und das Kind 
erschlug. Trotzdem sofort Hilfe zur Stelle war, 
konnte der Knabe doch nur als Leiche unter dem Holze 
hervorgezogen werden.

in meine Gewalt bekommen — ich wollte mir mein 
sicheres Einkommen schaffen — und nun habe ich 
es!" Und dabei lachte er von Neuem.

„Er ist ein verruchter Schurke!" rief Lukas 
grimmig.

„Er ist ein selbstsüchtiges Ungeheuer; aber er 
zahlt prompt und regelmäßig," antwortete Greiner 
gelassen. „Mit seiner letzten Heirath hat er übri­
gens eine große Thorheit begangen."

„Seine Frau ist ihm davongelaufen, nicht 
wahr?" fragte Lukas mit einem Achselzucken.

„Ja, diese seine letzte Liebe wurde seiner bald 
überdrüssig; aber für uns ist das weiter nicht von 
Bedeutung, Freund Lukas. Und was Ihren Vor­
schlag betrifft, so muß ich mir den erst gründlich 
überlegen, ehe ich mein sicheres Einkommen gefährde."

„Aber Sie riskiren dabei nichts," drängte ihn 
Lukas; „meine Mutter hat ja ihren Trauschein, 
und Sie selber waren bei der Trauung zugegen. 
Ich kann nicht warten, bis dieser Mann stirbt — 
es wäre ja sogar denkbar, daß Ihnen vorher noch 
etwas Menschliches zustieße."

Niemand hört gern von den Lippen eines An­
deren, daß er sterblich ist, und Herr Louis Greiner 
war keine Ausnahme von der Regel.

„Er ist erheblich älter als ich," antwortete er 
trocken, „und ich lebe zufrieden und ohne Auf­
regung, in ruhiger Behaglichkeit, sehr gesundheits- 
gemäß, und habe auch nicht die geringste Lust, ir­
gend ein Risiko zu laufen. Natürlich liegt es mir 
fern, Ihren zweifellos berechtigten Ansprüchen ir­
gendwie feindlich entgegentreten zu wollen. Was 
meinen Sie, mein junger Freund, wenn Sie erst 
einmal mit Ihrem lieben Papa persönlich über die 
Sache Rücksprache nähmen und zusähen, was Sie 
gutwillig aus ihm herauspressen können, ehe Sie 
einen öffentlichen Skandal herbeiführen? Wäre das 
nicht klug und weise? Sie wissen recht gut, daß 
Keiner von uns Beiden ohne ihn behaglich leben 
kann. Wie würde der Schlächterladen wohl prospe- 
riren, wenn Sie nicht den Rückhalt an Ihrem 
Herrn Papa hätten?"

„Dieser verfluchte Schlächterladen!" rief Lukas 
mit einem plötzlichen Ausbruch leidenschaftlicher 
Wuth, so daß Greiner ihn erstaunt anblickte und 
fragte:

„Aber dieses Gewerbe war doch Ihre eigene 
Wahl."

„Ja, ich war ein Narr," antwortete Lukas un- 
geduloig. „Ich haßte meinen vornehmen Herrn 
Vater so gründlich, daß ich den Beruf wählte, der, 
wie ich glaubte, ihm am widerwärtigsten sein würde. 
Aber damit will ich ein Ende machen — von 
morgen ab werde ich den Laden nicht wieder öffnen."

„So, so, steht die Sache so? Nun denn, nehmen 
Sie meinen Rath an und besuchen Sie morgen 
Ihren Papa, ehe Sie irgendwelche weitere Schritte 
thun — und erzählen Sie ihm nicht, daß Sie sich 

mit mir wegen der Sache besprochen haben. Lassen 
Sie uns unsere Karten mit kluger Ueberlegung aus­
spielen. Ich wünsche dem Sohne der hübschen 
Therese in jeder Weise behülstich zu sein, aber ich 
wünsche auch zu leben, und das Leben ist sehr kost­
spielig."

Und dabei lachte Louis Greiner wiederum leise 
vor sich hin.

„Er will es weder mit dem jetzigen Besitzer 
seiner Geldquelle, noch mit mir, dem Erben, ver­
derben," dachte Lukas Schmidt, als er aus der 
hübschen Villa heraustrat und wieder in seine Droschke 
stieg, die er hatte warten lassen. Villa, Garten und 
der ganze sonstige Besitz des Herrn Louis Greiner 
stammten in der That ausschließlich aus Herrn 
von Harlings Tasche, und die Vermuthung Lukas 
Schmidt's entsprach genau der thatsächlichen Ge­
sinnung dieses würdigen Mannes. Dieser wohl­
habende Villenbesitzer und Rentier in Pankow hatte 
eine seltsame Lebensgeschichte hinter sich, und seit 
vielen Jahren hatte er von dem, was er seine Karten 
klug ausspielen nannte, auf das Behaglichste gelebt. 
Was diese Karten waren, läßt sich leicht darlegen. 
Vor etwa dreiunddreißig Jahren war er in den 
Dienst des jungen Herrn von Harling als dessen 
Kammerdiener eingetreten. Herr von Harling war 
damals noch unverheirathet; seine Eltern waren 
beide gestorben, und in dem von seinem Vater ihm 
hinterlassenen Hause in der Behrenstraße lebte außer 
ihm noch die verwittwcte Schwester seiner Mutter. 
Die Kammerjungfer dieser Dame war die hübsche 
Therese, eine junge Schweizerin, die jetzige Frau 
Schmidt. Die auffallende Schönheit jenes jungen 
Mädchens zog bald die Aufmerksamkeit des Herrn 
von Harling auf sich. Damals waren seine braunen 
Augen noch nicht blutunterlaufen, sondern er war 
ein ziemlich gut aussehender junger Mann, und 
lange und insgeheim mühte er sich, die Liebe der 
schönen Therese zu gewinnen. Und er gewann sie; 
aber zu seiner Ueberraschung und Empörung wollte 
die junge Schweizerin auf keinerlei verlockende An- 
erbietungen eines reichen, entzückenden Heims an 
irgend einem anderen Orte fern von Berlin hören, 
falls ihr Verehrer nicht bereit wäre, seine Liebe 
dadurch zu bethätigen, daß er sie zu seiner Frau 
machte. Vergebens wies Herr von Harling sie 
darauf hin, daß solch eine Thorheit seine ganze 
Lebenslaufbahn zerstören würde; vergebens warf er 
ihr Mangel an Liebe vor und deutete an, daß nur 
selbstsüchtiger Ehrgeiz die Triebfeder ihrer hart­
näckigen Weigerung wäre. Therese blieb fest, und 
Herr von Harling begriff schließlich, daß er irgend 
ein Opfer bringen müßte, wenn er Therese gewinnen 
wollte, und sie zu gewinnen war er fest entschlossen. 
Anfangs hatte er noch einige Gewissensbedenken, die 
jedoch bald schwanden, und so zog er denn seinen 
Kammerdiener ins Vertrauen, und dieser erklärte 
sich wirklich bereit, feinem Herrn behülflich zu fein.

Sie stimmten beide darin überein, die einfachste 
Lösung wäre, die schöne Therese durch eine ungiltige 
Scheintrauung zu hintergehen. Louis Greiner wies 
aber seinen Herrn darauf hin, daß es in Berlin 
kaum möglich sein würde, ohne schwere Gefahren 
eine solche Scheintrauung herbeizuführen. Wenn 
Herr von Harling sich ganz nach seinem Rathe 
richten wollte, so könnte er es ermöglichen, in feiner, 
Greiners, Heimath, wo er genau bekannt wäre, die 
Sache in einer völlig unverdächtigen Weise zu Stande 
zu bringen. Er hätte kürzlich gehört, daß in der 
Nähe seines Heimathsortes in Folge eines Todes­
falles ein reizendes kleines Schloß, vollständig ein­
gerichtet, mit großem Park zu verkaufen wäre. 
Wenn Herr von Harling dieses Schloß kaufte — 
späterhin würde es sich ohne Mühe und Verlust 
wieder veräußern lassen — und jeden Verkehr in 
der Gegend vermiede, nicht nur gesellschaftlichen 
Umgang mit den Gutsnachbarn, sondern auch jede 
persönliche Berührung mit bm Dorfbewohnern, ganz 
besonders mit dem Pfarrer und mit dem Schul­
meister — wenn sein Herr, kurz gesagt, einige Zeit 
völlig als Einsiedler (und später als Zweisiedler) 
auf dem Schlosse lebte —, dann könnte er, Greiner, 
es leicht einrichten, daß sein Freund, der Schul­
meister, an einem geeigneten Tage, wenn der Pfarrer 
gerade Über Land wäre, Herrn von Harling und 
die schöne Therese heimlich in der Dorfkirche 
durch eine ungültige Scheintrauung verbände. 
Wegen der Dienerschaft wäre es am besten, wenn 
Therese erst am Tage der Hochzeit auf dem Schlosse 
einträse und dann gleich als Frau von Harling 
aufträte. Natürlich müßte Herr von Harling, 
damit das junge Mädchen keinen Verdacht schöpfte, 
einige Wochen vorher schon seinen Wohnsitz dort 
nehmen. Als er, Greiner, vor kurzem mit ihr über 
eine heimliche Trauung gesprochen, hätte sie nämlich 
dagegen eingewendet, daß eine solche doch sehr 
schwierig sein würde, weil, wie sie gehört hätte, 
derselben stets ein längerer Aufenthalt einer der 
eheschließenden Persönlichkeiten an dem Orte der 
Trauung vorhergehen müßte. Ebenso wäre es noth­
wendig, daß er, um Theresen jeden Argwohn zu 
benehmen, alle erforderlichen Papiere von ihr ver­
langte und ihr zugleich zeigte, daß er auch die 
Papiere des Herrn von Harling in Händen hätte. 
Und dann müßte er Herrn von Harling noch um 
Eins bitten. Sein Freund, der Schulmeister, wäre 
ein sehr schüchterner, ängstlicher Mann, und wenn 
er ihn auch durch seinen persönlichen Einfluß dahin 
bringen könnte, diese gefährliche Rolle zu spielen, 
könnte der Mann doch ganz feine Fassung verlieren 
und Therese gegenüber Alles verderben, wenn Herr 
von Harling ihn irgendwie anredete. Zum Gelingen 
wäre es unbedingt nothwendig, daß Herr von Har­
ling während der ganzen Zeit sowohl vor wie nach 
der Scheintrauung von der ganzen Außenwelt völlig 
abgeschieden auf dem Schlosse lebte und mit Nie­

mandem aus der ganzen Gegend in Berührung 
i käme. Auch nach der Scheintrauung dürfte er sich 
garnicht außerhalb seines eigenen Parkes sehen 
lassen oder irgendwelche Besuche annehmen — sonst 
könnte sehr leicht irgend ein tückischer Zufall Alles 
verrathen, und dann würde dieses kleine Abenteuer 
zweifelsohne sowohl für den gnädigen Herrn, als 
für ihn selber, und seinen Freund, den Schulmeister, 
die unangenehmsten Folgen haben.

Herr von Harling hatte unbedingtes Vertrauen 
zu seinem klugen, gewandten Kammerdiener — 
zumal er ihm eine sehr erhebliche Belohnung ver­
sprochen hatte. Der Gedanke an die Möglichkeit 
eines Verraths von Seiten jenes Menschen kam ihm 
auch nicht im Entferntesten in den Sinn. Er that 
also Alles genau so, wie der Kammerdiener es für 
nothwendig erklärte, und so wurde es Jenem er­
möglicht, eine wirkliche Trauung der Beiden hcrbei- 
zusühren, ohne daß Herr von Harling eine Ahnung 
davon hatte.

Er begab sich nämlich mit sämmtlichen Papieren, 
die er in seinen Händen hatte, zu dem Oitsgeist- 
lichen und wies ihm nach, daß die Beiden, welche 
sich verheirathen wollten, sowohl der neue Besitzer 
des kleinen Schloßgutes, als das junge Mädchen, 
elternlos und mündig wären, also einer besonderen 
elterlichen oder vormnndschaftlichen Erlaubniß zur 
Eheschließung nicht bedürften, und daß alle sonstigen 
Papiere sich in bester Ordnung befänden, auch die 
Bedingung der Ortsansässigkeit seitens seines Herrn 
durch den Ankauf des Schlosses erfüllt wäre. Im 
Anschluß daran hielt er dann dem Geistlichen eine 
sehr bewegliche Auseinandersetzung, in welcher er 
darauf hinwies, daß fein Herr, ein schlimmer Lebe­
mann, das arme junge Mädchen verführt hätte, und 
daß es ihm, dem Kammerdiener, schließlich gelungen 
wäre, das Gewissen seines Herrn soweit zu wecken, 
daß derselbe sich entschlossen hätte, das arme Mäd­
chen zu heirathen; aber sein Herr wäre sehr stolz, 
empfindlich, reizbar und heftig, und wenn der Herr 
Pastor auch nur ein Wort über den wirklichen 
Sachverhalt dem Brautpaare gegenüber verlauten 
ließe, könnte er dadurch Alles zu Grunde richten — 
möglicherweise den Herrn von Harling dazu bringen, 
daß er noch im letzten Augenblick von der Trauung 
zurückträte oder nach der Trauung seine arme junge 
Frau verstieße. Er bäte deshalb den Herrn Pastor 
recht dringend um der guten Sache willen, er 
möchte sich doch lediglich darauf beschränken, das 
Brautpaar in der Kirche aufzubieten, dann eines 
Vormittags in aller Stille und ohne Zeugen die 
Trauung vorzunehmen und weder zu Herrn von 
Harling noch zu dessen Gemahlin mehr zu sprechen, 
als die gottesdienstliche Handlung es erforderte. 
_______________ (Fortsetzung folgt.)_______________ 
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